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udentaufe 


Sffener Brief an den Provinzialbruderrat Sajen 
en ee ee ee Preisausi chreiben 


Warum laſſen fich die Juden taufen? Füdiſche 

SelbſtbekenntniſſeBekenntnispfarrer Zudichwerdt SU ri Tun, ) 

tauft jüdiſchen Großverbrecher ‚, Martin Luthers ` | * m 

leidenschaftliche Warnungen / Seine Mahnungen 

an sie Geiftlichkeit / Verhallt und vertan! / Der 
zroße Verrat 


In Magdeburg begann am 18. Juni 1935 eine Ge: 
rihtsverhandfung, in der der Jude Albert Hirſchland 
wegen begangener ſchwerer Sittlichleitsverbreden ange 
Hagt war. Er hatte im jeiner Einenjchaft als Leiter einer 
Handelsschule hunderte deutſcher Mädchen geichändet, Rad) 
sweitägiger Verhandlungsdauer wurde er zu jehu Ja h⸗ 
ven Zuchthaus und Sicherungsverwahrung 
auf Lebenszeit verurteilt. Diefer jüdiſche Groß: 
verbrecher wurde furz vor feiner Berhaftung, am 17. März 
1935 von dem Belenntnispfarrer Zuckſchwerdt ge 
tauft nnd in die evangelifche Kirche aufgenommen. Ueber 
dieſe Taufe äußerte ſich der Stürmerſchriftleiter Karl 
Holz in einer Verſammlung, die am Abend des erſten 
Verhandlungstages, alfo am 18. Juni 1935, in der Magde— 
burger Stadthalle ftattfand und im Der er über Die 
Tudenfrage ſprach. Zchn Tage fpäter erhielt Holz von 
dem Provinzialbruderrat Sachſen ein Schreiben, auf das 
der „Stürmer“ öffentlih die Antwort bringt. 












An den Provinzialbruderrat Sachſen 
Magdeburg 
Breiteweg 19 
Am 18. Juni 1935 ſprach ich anläßlich des Hirſchland— 
Brozeffes in der Magdeburger Stadthalle über die Juden— 
frage. Am 28. Juni 1935 richteten Sie an mich dieſes 
Schreiben: 
Herrn 
Hauptschriftleiter Holz, 
Nürnberg. 
Laut Bericht des „Mitteldeutschen” Nummer 166 vom 
49. Juni 1935 haben Sie in der großen öffentlichen Versamm- 
lung, die am Abend des ersten Verhandlungstages des hiesigen 
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Aus dem Anhalt 1.5 — IA I 
Serbietet die Miſchehe —— mem 
Jie uden loben von der Uneinigkeit der Nichtjuden Auf dieſem Bilde ſehen wir achtzehn Juden. Von ihnen 


die Wurhergeihäfte des dirnel Markus Weißolas Sa nibt & l u 
Hofer Terror in Reuyort protejtantiich getauft. Es gibt Leute, die behaupten, getaufte Anden feien Feine Huden 


Erich Lazarus | mehe jondern Ehrijten. Wer der Stürmerichriftleitung die getauften Juden durch An: 
Leopold Wertheimer kreuzen bezeichnen fann, erhält einen Preis 
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on nern nenn 


Die Juden sind unser Unglück! 


Landgerichts gegen den Sittlichkeitsverbrecher Hirschland, also 
am 18. Juni 1935, in der hiesigen Stadthalle stattfand, in Ihrer 
Rede über den Fall Hirschland unter anderem gesagt: 

„Der Jude Hirschland erklärte heute vor Gericht, er 
sei gar kein Jude, denn er habe sich Anfang 1935 in 
Magdeburg taufen lassen. Getauft hat ihn ein Pfarrer aus 
der Bekenntnisfront, der Pfarrer Zuckschwerdt. Christus 
sagte zu den Juden: „Euer Vater ist nicht Gott, sondern 
der Teufel!” Jude ist noch Jude, das hat Hirschland durch 
seine ungeheuren Verbrechen bewiesen. Nun hat ihn 
Herr Pfarrer Zuckschwerdt getauft. Sie, Herr Pfarrer, 
haben Christus verraten! Sie sind kein Bekenner, selbst 
wenn Sie der Bekennerfront angehören. Sie haben Chri- 
stus verraten! Der Jude hat Christus gekreuzigt, er lästert 
und höhnt ihn heute noch. Was Christus nicht gelang, 
den Juden zu bekehren, werden Sie, Herr Pfarrer Zuck- 
schwerdt, noch lange nicht schaffen! Dr. Martin Luther 
hat geschrieben, dab die Juden das verlogenste und ge- 
fährlichste Volk der Welt seien. Man müsse ihre Häuser 
verbrennen, ihre Synagogen einreiken und sie alle davon- 
jagen. Wo ist heute der evangelische Pfarrer, der sich 
zu Luther bekennt? Den wahren Christen erkenne ich 
nicht an Theorien, an leeren Worten, sondern daran, dak 
er mit der Tat nach den Lehren Christi lebt. Wer das 
aber tut, ist nicht weit vom Nationalsozialismus entfernt, 
und ist nicht in der Bekenntnisfront. Für jeden Deutschen 
gibt es in diesem Deutschland keine andere Front, als 
die eine: der Welt frei und offen die Stirn zu bieten. 
Eine Zeugin sagte: „Ich bin Nichtjüdin, mein Mann ist 
ebenfalls Nichtjude, er ist aber auch Nichtarier. Er war 
evangelisch getauft, und jett stellte es sich heraus, dafs 
seine beiden Grokmütler Jüdinnen waren”. Diese Zeugin 
beging den Fehler, den viele begehen: Sie unterscheidet 
nicht die Rasse, sondern sie unterscheidet Christ und 
Juden. 

Einen Juden kann man mit fünf Eimern Taufwasser 
übergieken! Er bleibt doch ein Jude. Wenn man ihn 
tauft, bleibt als einziger Erfolg: Wir haben in unseren 
Reihen einen Verräter mehr.” 

Da bisher keinerlei Berichtigung des Wortlautes oder 
Sinnes der vorstehenden Ausführungen erfolgt ist, müssen 
wir annehmen, daß der Zeitungsbericht eine zutreffende Wie- 
dergabe Ihrer Worte enthält. Zu diesen Ausführungen müssen 
wir als die nach evangelischem Kirchenrecht rechtmäßige 
und von der vorläufigen Leitung der Deutschen Evangelischen 
Kirche anerkannte sowie vom Rat der Evangelischen Kirche 
der altpreukischen Union bestätigte Kirchenbehörde der Pro- 
vinz Sachsen um unseres evangelischen Gewissens willen 
Folgendes erklären: = | 

1. Ihre nicht auf den Verbrecher Hirschland beschränkten, 
sondern ganz allgemein gehaltenen Worte, daß bei der Taufe 
eines Juden, selbst wenn man ihn mit fünf Eimern Taufwasser 
übergieke, als einziger Erfolg bleibe: „Wir haben in unseren 
Reihen einen Verräter mehr”, zeugen nicht nur von völliger 
Verkennung des inneren Wesens der christlichen Taufe, die 
mit der Rassenzugehörigkeit des Getauften nichts zu tun hat, 
sondern enthalten durch ihre Form und ihren Inhalt auch eine 
schwere Herabsetung des Heiligen Sakramentes der Taufe, 
gegen die wir ernsteste Verwahrung einlegen. 

2. Ihre gegen den Pfarrer Zuckschwerdt persönlich ge- 
richteten Angriffe sind aus verschiedenen Gründen unberech- 
tigt: Einmal weil dem Pfarrer Zuckschwerdt bei Vornahme der 
Taufe von den schweren Verbrechen des Hirschland nicht das 
Geringste bekannt war und auch nicht bekannt sein konnte. 
Zum anderen weil die am 17. März durch Pfarrer Zuckschwerdt 
vollzogene Taufe des H. sich völlig im Rahmen der ein- 
schlägigen kirchengesetlichen Bestimmungen hieit, worüber 
sich der Pfarrer in besonderer Gewissenhaftigkeit vorher noch 
eine gutachtliche Aeukerung aus dem Evangelischen Konsi- 
storium der Provinz Sachsen erbeten hatte. Schließlich, weil 
der Taufe selbst ein mehrmonatlicher kirchlicher Unterricht 
und eine seelsorgerliche Vorbereitung vorausgegangen ist, über 
deren Erfolg zu urteilen allein das gewissenhafte Ermessen des 
Seelsorgers berufen ist. Die vom Geset; dem Seelsorger 
auferlegte Schweigepflicht sollte allein schon genügen, eine 


solche seelsorgerliche Tätigkeit einer öffentlichen Beurteilung 
zu entziehen. In pflichtmäßiger Ausübung des uns anver- 


trauten Schußes unserer Pfarrer weisen wir daher Ihre unge- 
rechtfertigten schweren und beleidigenden Angriffe gegen den 
Pfarrer Zuckschwerdt zurück. 

3, Wir weisen ferner Ihre ebenfalls völlig ungerechtfertig- 
ten Angriffe gegen den evangelischen Pfarrerstand („Wo ist 
heute der evangelische Pfarrer, der sich zu Luther bekennt ?”) 
und gegen die „Bekenntnisfront” zurück. Wir müssen Ihnen 
auch jede äußere und innere Legitimation zu dem Vorwurf 
gegen einen zur Bekennenden Kirche gehörenden Pfarrer 
oder evangelischen Christen, daß er den Herrn Christus ver- 
rate, absprechen. 

Wir erwärten von Ihrer Loyalitäl eine Zurücknahme Ihrer 
Beleidigungen und schweren Angriffe gegen den Pfarrer 
Zuckschwerdt, den evangelischen Pfarrerstand und die Be- 
kennende Kirche durch entsprechende Erklärungen im „Mit- 
teldeutschen‘ binnen einer Woche. 

Unterschrift unleserlich. 


Die Antwort, die Sie von mir erhalten, geſchieht 
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Im aber kämpfe grund 





as nur für das Deine Bolk und für niemand anderes 


Verbietet die Miſchehe 


Die Ehe einer deutſchen Frau mit einem Juden iſt 
ein Verbrechen gegen Blut und Raſſe. Da und dort 
haben in jüngſter Zeit Standesbeamte ſich geweigert ein 
deutſches Mädel mit nem Juden zu trauen. Das Gericht 
in Weglar hat in einem foljen Falle den Standes- 
beamten recht gegeben. Es hat in einer ausführlichen 
Begriimdung beitätigt, daß die Ehe zwiſchen einer Deut- 
chen und einem Suden ein Verbrechen wider das Blut 
und ein Hohn auf die nationalfozialiftiiche Weltanſchau— 
ung und deren Auffaffung über Kaffe und Blut fei. Das 
Gericht in Wetzlar jagte in feiner Urteilsbegründung, 
dah die nationalſozialiſtiſche Weltanfhanung für eimen 
Standesbeamten und Nichter bindender fei, al3 veraltete 
Paragraphen einer zur Zeit noch geltenden und in dieſen 
Dingen rücftändigen Nechtsfprehung. Man follte glau— 
ben, bah der „Stürmer“, daß Standesbeamte und Richter 
feiner deutſchen Frau mehr au fagen bräuchten, dah die 
She mit einem Juden eine Schande und ein Verbrechen 
it. Man ſollte meinen, daß jede deutfche Frau ſelbſt 
joviel geſundes Nafjenbewußtjein Hätte, dies zu Fühlen 
und zu erkennen. In manchen Frauen ift die Stimme 
des deutſchen Blutes erſtickt. Ber ihnen fruchtet eine 
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| Gedruckt zu Wittenberg) 
Durch Hans Luffe 
25.2.2. 


Aufklärung, feine Mahnung und Drohung. Nicht ein- 
mal die Furcht vor der Verachtung vermag fie abzır= 
ſchrecken. Sn früher Jugend von einem Juden gejchäns 
det, binden ſie untrennbar Ketten an den Satan Juda. 


Zu diefer Sorte verglfteter, artvergejiener Frauen ge- 
hört die 21 jährige Helene Wolf in der Tſchirchſtraße in 
Sera. Sie hat feit längerer Zeit ein Verhältnis mit 
dem Juden Egon Eaberjiy. Ende Quni heurigen Jahres 
erfihien fie vor den Standesamt in Gera und erflärte, 
daß fie mit dem Auden die Ehe eingehen wolle. Der 
Standesbeante machte ihr in aller Deutlichkeit Har, 
welche Bedeutung die Verheiratung mit einem Inden 
habe. Helene Wolf aber war ſchon ſo von dem Juden 
verdorben, dah fie alle Belehrungen in den Wind fhhg. 
Am 29. Inni 1935 hat fie den Juden Egon Zaberify qe- 
heiratet. Zu den Baſtard, den fie ſchon mit in die Che 
brachte, werden fich weitere gefelfen. Und diefe wieder 
werden das Judenblut weiter in unſer Wolf hinein— 
tragen. Der Berbaftaxdierumg des deutſchen Bolfes muh 
endlich auf geießmäßigen Wege Einhaft geboten werden. 
Die Ehe zwijchen Dentfchen und Juden gehört verboten. 
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nicht durch ein gleiches Schreiben, fondern durch offenen 
Brief. Meine Ausführungen vom 18. Juni 1935 
machte ich vor aller Deffentlichkeit. Nicht der Beurtei— 
fung von Dogmatikern, von ftudierten Theo— 
Logen und Schriftgelehrten wollte id) fie iber- 
faffen, jondern dem gefunden und ehrlichen Urteils- 
vermögen des Volles. Der gleihe Grund veranlaßt 
mich auch jet, wieder vor die nichtjüdifche Deffentlich- 
feit zu treten. Das Volt mag urteilen, auf welder 
Scite das Necht oder das Unrecht, die Wahrheit oder 
die Lüge fid befindet. 

Ich erkläre Ihnen: 

Zu 1. Sie behaupten, ich hätte das Sakrament der 
Taufe herabgeſetzt, weil ich mich gegen die Judentaufe 
wandte. Ich berufe mich zunächſt auf die Urteile 
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Adeli Hiller 


zweier Berfönlichfeiten, die für jeden proteftantifhen 


Chriften in religiöſer Hinſicht höchſte Autorität fein 
müſſen. Sch berufe mid auf Ehrijtus und auf Dr. 
Martin Luther. 

CEhriſtus fagte zu den Juden: 
„Ihr habt zum Bater Den 
Cures Baters Gelitite wollet Ihr tun. Der war ein 
Menihenmörder bon Anjang an. Er iſt in der 
Wahrheit nie beitanden, weit tcine Wahrheit in 
ibm iit. Er ift Die Vige ſelbſt und der Bater 

davon.“ (Evga. Rob. 8, 44.45.) 

Dr. Martin Luther ſchrieb den Broteftanten zur 
Mahnung und Warnung ein Buch „Bon den Jü— 
den und ihren Lügen“ Er nennt darin Die 
Juden immer wieder: „Schlangen: nud Otterngezücht, 
Lüguer, Fälſcher, Teufelstinder“ ufw. Er warnt vor 
ihnen und ſchreibt über ihre Bekehrung: 

„Es ijt mein Burhaben wicht, dağ ich wolle mit 
den Züden zanten, Biel weniger gehe id das 


Teufel und Diefed 


Die Juden 


leben von der Aneinigkeit 


der Nichtjuden 


Eiet wollen die Verewigung des Streites zwiſchen England und Deuſlſchland 


Die Juden leben von der Uneinigkeit der Nicht— 
juden. Wo geſtritten wird, freut ſich der — Jude. Daher 
kommt es, daß die Juden alles tun, damit die Uneinigkeit 
in den Völkern und unter ihnen kein Ende nimmt. 
Weil die Juden wiſſen, daß gute Beziehungen zwiſchen 
dem ſtammverwandten engliſchen und deutſchen Volk den 
jüdifhen Intereſſen zuwiderlaufen, bemühen fie fid, 
die werdende Einigung ihon in ihrem Anfang zu jtören 
und zu hintertreiben. Wie e3 gemacht wird, das erfahren 
wir aus der englischen Tageszeitung „The Times“. Lord 
Alien hatte am 28. Juni in einem Brief an die „Times“ 
aufgefordert die dDargebotene deut ſche Hand zu ergreifen. 
Um 3. Juli erhielt die „Times“ eine Warnung, in der 
auf eine Rede Dr, Goebbels hingewiejen twurde, in der 
er jagte: 

„Xit der Jude nicht auch ein menschliches Weſen? 
Ja, er iſt eines, aber was für eines! Ein menſchliches 
Weſen zu fein, bedeutet an fih noh gar nichts. Ein toh 
iſt auh ein Tier, aber fein angenehmes. Wir brauden 
die Auden nicht länger. Es ijt fein Plap für fie in der 
deutichen Volksgemeinſchaft.“ 

Den Schreiber des Eingejandten (e3 ift jedenfalls ein 
Jude oder Judenknecht!) ärgern auch die Stürmer- 
fäften auf dem Weg zum Tempelhofer Feld. Er beichimpft 
den „Stürmer“ als „pornographijches‘‘ Blatt und jchreibt: 

„Iur Weiterverbreitung diefes Blattes wird im gan- 
zen Neich überall aufgefordert, Solange das deutſche Volf 
dieſen Kampf gegen das Judentum führt, können wir Eng- 
länder die Hand der Berjtändigung nicht ergreifen.” 

„Wir Engländer! In Deutichland fpielt der Jude 
den „Deutichen“, in Frankreich den „Franzoſen“ und in 





England den „Engländer. Weil man fih in Deutjchland 
gegen die Judenpeſt wehrt, foll das engliſche und deutjche 
Volt Feinde bleiben! 

Wie e3 der Jude braucht und haben will, das erfahren 
wir noch aus einem andern jüdifchen Belenntnis. Am 
22, Januar 1934 fchrieb der Jude Kaganovitſch (Sekretär 
der fontmumiftiichen Partei) in der „Izveſtia“: 

„Der Streit zwifchen Deutſchland und Franfreid ver- 
itärft unfere Stellung in Europa. Man muß die Mij- 
verjtändniffe zwiſchen den verſchiedenen europüiſchen 
Staaten vertiefen.” 

Au diefem jüdischen Geftändnis bemerkt die in Pari 
erfcheinende antijüdische Zeitichrift „La Libera Parole” 
Nr. 41 vom 18. April 1935: 

‚Es ijt nmur zu wünſchen, dab das ganze franzöſiſche 
Volf jih zu der Erkenntnis durchringt, daß der einzige 
Nutznießer im Völkermorden der Jude. ijt.” 

Und wir vom „Stürmer wiünjchen das Gleiche für 
das deutſche Volf. 
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Wäre Adolf Hitler nicht in Deutſchland 
zur Macht gekommen, dann wäre die Juden- 
weltherrſchaft heute eine vollendete und un⸗ 


beſtreitbare Tatſache 
Fritz Sauckel 
Gauleiter von Thüringen 


Jud Pintus und fein Zauffchein 
Eine Iuftige Auderei in Düſſeldorf 


Es ift noch nicht fange her, da tanzte man in Düſſel—- 
dorf nad) der Pfeife der jüdischen Raſſe. Die Juden 
jpielten die erjte Geige. Heute halten nur nod die un- 
verbejierlihen Judenknechte zum „auserwählten” Bolt: 
Spieher und geborene Verbrecher. Bei folder Sachlage 
ift das Judeſein nicht mehr leicht. Das weiß aud) Sa— 
muel Pintus, Inhaber einer Schankwirtichaft. Er rechnet 
aber mit der Dummheit gemwijjer Leute und. machte fol- 
gende Juderei: er lieh fih vom tath. Pfarramt 
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bejtätigen, daß er fatholifch getauft fei. Die 
abgejtempelte Beicheinigung hängte er in fein Schaufeniter, 
iiber dem gejchrieben fteht Leop. Oberlander Nachf.“. 
Aber nur die Dummen fallen auf diefe Judenmache Hers 
ein. Die Geicheiten wijjen, daß man mit dem Taufwaſſer 
den Menichen in feinem Blute und in feiner Gejtalt nicht 
umzuändern vermag. Jud Samuel Pinfus ijt geblieben, 
was er vor der Taufe war: Bollblutjude! Er hat 
noch die gleiche Nafe, diejelben Augen und läuft nad) wie 
vor in Schuhen mit Blattfußeinlagen. 


U TE 





mit um, Die Jüden zu betehren Denn Das 
it unmöglid....“ 

„Summa: Dispntiere niýt viel mit Ji- 
den von Den Artileln unſeres Glaubens. 
Sie find von Jugend auf aljo erzogen, mit Gift und 
Groll wider unfern Herrn, Dak da keine Hoff: 
nung it...“ 

„zulebt dverharren Doh die Jüden auf ihrem Muts 
willen, Sie wollen wiſſentlich irren und nidht von 
ihren Rabbinern weihen, So müjjen wir fie 
anh laſſen fahren. 

Mir itè auch fo aangen.... Darumb will ih mit 
feinem Jüden mehr zu tun haben. Sie find dem Zorn 
übergeben. Je mehr man ihnen helfen will, je ärger 
werden fie. Lağ fie fahren!“ 

„Sie haben jolh giftigen Haß wider und Gojim 
(GSichtjuden. D. Schr.) von Jugend ans eingejoiien 
und faufen noch in fih ohn Unterlaß, Dağ es ihnen 
Durch Blut und Fleiſch, Mart und Bein gangen und 
ganz und gar Natur und Leben geworden ijt. Und 
fo wenig fie Fleifh und Blut, Mart und 
Bein können ändern, fo wenig fönnen fie 
fih ändern Sie müjjen fo bleiben und 
berderben....“ 

„Wir können das unlöjchliche Feuer göttlihen Zornd 
(das über die Juden gekommen ijt) nicht löſchen no H 
tönnen wir Die Juden befchren...“ 

Sp jagte Chriſtus und fo jagte Dr. Martin Luther, 
Und die Juden jelbit fagen nichts anderes. Hunderte 
von jüdiſchen Selbftbelenntnifjen gibt es über die Un- 
wahrbaftigfeit der Judentaufe. Es fchrieb der Jude 
GE M. Dettinger im Sabre 1869 in einem offenen 
Brief an Richard Wagner: 

„ah bin von Geburt ein Bude JH bin nur 
darum Ehriit geworden, um Dejto ungefährdeter 
Jude bleiben zu fönnen.“ 

Der Jude Profeſſor Dr. Heinrih Graetz jchrieb in 
Band II der „Geſchichte der Juden“ über die getauften 
Juden Börne und Heine: 

„Gehören auh Börne und Heime in die jüdische 
Geſchichte? Alterpings! Es floh jüdiſches Bint in 
ihren Adern und auh jüdiſcher Sajt in ihren 
Nerven Sie haben fih zwar beide äußer— 
ih vom Judentum losgejagt, aber nur 
wie Kämpfer, die des FeindesNültung und 
Fahne ergreifen, um ihn deſto fiherer zu 
trefien und ihn Deito nachdrücklicher zu 
vernichten.“ (S. 367.) 

Und der getaufte Jude Br, Moritz Schwalb, der 


iogar evangeliſcher Paftor (!)) geworden mwar, 
befannte im März 1894 in feiner Abjchiedspredigt: 
„Dh tamme aus rein jüdiiher Familie. Meine 
Ahnen waren Nabbiner. Ih jelbit fühle mid 
als echter Rajjejude und habe mid tets 
jo gefühlt. Ich habe verjucht, eine Brüde zwiſchen 


Judentum und Ehriftentum herzuſtellen. Das ijt mir 


nicht nenlüdt. Ah muğ nun heute geitchen, daß id 
im Grunde jtetö ein Anhänger der jüdi— 
jhen Lehre ae eben bin.“ 

Das ift die Wahrheit über die Judentaufe. Sie ift 
nichts als eine Lüge. Eine Belehrung fann nicht er- 
folgen, ein Jude tann nie ein Chrift werden, Wenn 
ih aljo in jener Berfammlung fagte: 

„Einen Juden fann man mit Fünf Eimern auj: 
waſſer übergießen, er bleibt Dod ein Jude. Wenn 
man ihn tauft, bleibt als einziges Ergebnis: Wir 
haben in unferen Reihen einen Verräter 
mehr!“ 


jo habe ich damit etwas gejagt, was mit dem 1lrteil 
Ehrijti, mit den Warnungen und Feftitellungen Mars 
tin Luthera und mit den Selbjtbefenntnifjen der Juden 
völlig übereinftimmt. Ic habe damit nicht das Satra- 
ment der Taufe herabgejegt. Ich Habe das gejagt, was 
jeder Pfarrer pflihtgemäß jih felbft jagen müßte. 
Jeder Pfarrer, zu dem ein Jude kommt, um fiğ taufen 
zu lafjfen, müßte ſich fagen: „Diejer Jude ge— 
hört zu dem Boll, von dem Chriſtus jagte, 
fie feien Lügner und TZeufelstinder Und 
von dem Martin Luther jagte, fie fönnten nie 
befehrt werden, fie müßten fo bleiben 
und verderben. Diejer Jude fügt alfo, 
wenn er fagt, er erftenne die hriftliden 
Lehren an. Er will jid in Wahrheit taus 
fen laffen aus anderen Gründen Er will 
die evangelijde Kirde lediglid verraten 
und [hädigen Er jelbft aber wird immer 
Jude bleiben.“ So müßte jiġ pflichtgemäß jeder 
Seiftlihe jagen. Und er müßte fich ebenjo mit Zorn 
und Abjchen abwenden, wie ſich Chriſtus und Martin 
Luther von den Juden abgewandt haben. Tut er das 
nicht, nimmt er an dem Juden troßgdem Die Taufe 
vor, jo handelt er gegen Das Chriftentum. Denn 
er bietet mit dem Saframent der Taufe dem Juden 
die Gelegenheit, das Chriſtentum, wie Graetz jagt, 
„deſto fiherer zu treffen und defto nadz 
drüdlider zu vernichten“. Eine folhe Hand» 
fung aber ijt dann in Wahrheit ein Mißbrauch, 
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Die Tudenfrage lernt man Kennen Durch den Stücmer 











Seid vorjichtig beim Abdrud von 
Reiſeproſpekten 


Der Gau Weſtfalen-Süd des Nationalſozialiſtiſchen Lehrers 
bundes gibt die gauamtlihe Wocenzeitichrift „Der Natios 
nalfozialijtifhe Erzieher“ heraus. Nr. 19 dieſer Beits 
ichrift enthält unter anderem aud einen Artitel „Weitiälis 
{he Erzicher reifen wohin?" Darin wird den Lehrern 
Weitfalens das Bad Königsborn bei Unna als Ferien: und Ers 
holungsaufenthalt empfohlen. Die zum Abdrud gebrachte Nerztes 


i lijte Diejes Bades führt auh die Namen Dr. Mond (Nerven 


arzt) und Ortiepp Gahnarzt) auf, Wie uus mitgeteilt wird, 
iit Dr. Mond cin typiicher Bollblutjude. Ortlepp ift Halb« 
jude. Seine Mutter war die Jüdin Oppler aus Dortmund, 
Wir nehmen au, dah „Der Nationaljozialiftiihde Ers 
zieher“ einen von der Kurverwaltung Des Bades Aönigsborn 
herausgegebenen Proipelt zum Abdrud bradte. Wir fönnen uns 
nicht denfen, dah eine Zeitung des NSLB, deutjhen Lehrern 
jüdifche Aerzte empfiehlt, 
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Jud und Judenknecht 





Der Maurer Mar Joppien in Gr. Kuhren (Samland) 

ijt ein großer Sudenfreund. Auf dem Bilde jieht man, 

wie er dienitbeflifien dem Juden Leo Seelig beim 
Yusfteigen behilflich ijf 


eine Herabſetzung und eine Eiiwardigune: 
des Salraments der Taufe. 


3u 2, Sie jchreiben, ich hätte gegen Pfarrer Budz 
ſchwerdt „ſchwere perjönliche und unbere&tigte Ans 
griffe” gerichtet. Hier ift zunächſt feftzuftellen: Der 
bon Pfarrer Zuchſſchwerdt getaufte Jude Albert Hirſch⸗ 
land hat feit 15 Jahren in Magdeburg Hunderte nicht» 
jüdifher Frauen und Mädchen gefhändet, verdorben 
und zertreten, Er Hat namenlojes Leid und Unglüd 
über feine Opfer und deren Eltern gebradt. Er hat 
lie in feinem Tagebuch wie ein Teufel verhöhnt und 
berjpottet. Und als er zu Anfang diefes Jahres Droh- 
briefe Delam und als er merkte, daß fich ihm das Ver- 
hängnis nabte, da ging er zu Pfarrer Zudichwerdt und 
ließ fid) taufen. Er mag dabei angegeben haben, was 
er will, Er ift ein Jude, ein „Kind des Teufels”, 
ein „Kind der Lüge” und nie hätte ihm ein Geift- 
liher Glauben fchenfen dürfen, Pfarrer Zuckſchwerdt 
tats troßdem. Er gab dem Juden feelforgerlichen Un- 
terrihht und taufte ihn. Und dann wurde Hirſchlaud 
verhaftet. Und dann wurde er wegen ſchwerer Sitt- 
lihfeitsverbreden und als gefährlider Ge 
wohn heitsberbr eher unter Anklage geftellt. Und 
dann ſchrieb Kirſchland aus dem Gefängnis einen Brief 
an ſeine jüdiſche Braut Giſela Stein. Und in dieſem 
Brief (fiche die Sondernummer „Albert Hirſchland 
der Raſſeſchänder von Magdeburg“) jchrieb der getauft 
Iude: „uch habe wohl gegen Das Geſetz verjtofen, aber 
bor meinem Goit und meinem Gewiſſen ſtehe ich rein 
da.“ Wir nehmen nicht an, dah dieje Gottauffafjung 
auf Die feelforgerlihe Tätialeit des Herrn Pfarrer 
Zudichwerdt zurückzuführen ift. Wir nehmen nicht an, 
daß Pfarrer Zuckſchwerdt den Gott des Chriftentums 
als einen Gott darftellte, der die Raſſeſchändung,. 
die Seelenvergiftung, die widernatürlide 
Ungut als etwas Reines aniieht. Das glauben 
wir nicht. Vielmehr glauben wir, dağ Hirſchland feinen 
Talmudgott, feinen Sudengott meinte, als er 
den Brief ſchrieb. Den Gott meinte er, der zu den 
Suden im Talmud jagt: „Die Nichtjüdin Darf ge: 
Ihändet und mißbraucht werden.“ (Maimonides Jad 
afata 2 u. a.) Dadurch aber, dah er diefen Gott als 
den feinen bezeichnete, hat Albert Sirichland den Be- 
weis geliefert, daß feine Taufe und fein „Ehriftus- 
glaube” nichts anderes waren als H ewhetei und 


Q iige und raffinierter Betrug, De wahren Gründe. 


die ihm zur Taufe veranlaften, liegen Har zu Tage. 
Sirichland wollte nicht al3 Jude verhaftet und unter 
Anklage geftellt werden. Im Talmud fteht geichrieben, 
der Name Israels darf nicht gefährdet und in Ber- 
ruf gebracht werden. Das wollte Hirichland verhin- 
dern und darum begab er ji in den Schutz Der Kirche 
und wurde „evangelifcher Chrift”. Er liek ſich taufen, 
um mit dem Schmuß feiner Verbrechen nicht das Ju- 
dentum, jondern das Ehriftentum zu behaften. Er lieh 
fi) taufen, um dem von ihm gehaften und verachteten 
Ehriftentum einen Schlag verjegen zu können. Und 
Pfarrer Zudihwerdt machte dag Werkzeug dazu. Er 
nahm die Taufe vor. Er nahm fie vor, obwohl Ehrijtus 
fagte: „Die Juden find Lügner. Sie find in der Wahr: 
heit nie beitanden, denn e5 ift feine Wahrheit in ihnen.“ 
Und obwohl Dr. Martin Luther fagte: „Hütet Euch 
bor Den Juden. Disputiert nicht mit ihnen über uns 
feren Glanben. Bekehrt fie nicht, Denn fie find nicht 
zu befchren. Sie find ein Schlangengezüdht und Feuz 
felstinder. Sie müſſen jo bleiben und verderben,“ 
Troßdem Martin Luther jo eindringlih warnte und 
mahnte, taufte der Belenntnispfarrer Zudjichwerdt den 
Juden KHirſchland im Namen des dreieinigen Gottes, 

Nun aber find die Verbrechen Hirſchlands befannt. 
Nun ift er überführt und verurteilt. Zehn Sabre 
Zuchthaus erbielt er und Sicherungsver— 
wahbrung auf Zebenszeit. Und das Geridht He- 
ftätigte ihm durch Urteil, daß er ein gefährlicher 
Gewohnbheitsverbreder ift. Und Durch feinen 
„Belenntnisbrief” hatte er bewiejen, daß er nidt an 
Chriſtus, jondern an den Talmudgott Jahwe glaubt. 
Troballedem aber Hat dieſen jüdiſchen 
Heudler und Betrüger, diefen jüdiſchen 
Großpverbreder und Raſſeſchänder der 
edangelifjde WBropvinzialbruderrat aus 
der Kirche niht wieder ausgeftoßen! Trop- 
alledem Duldgt er dieſen Talmudjuden 
Sirihland noH in den Reihen der evangeli- 


Die Wucheroeichäftedesdfrnel Markus Weißglus 


Die „Wiener Neuejte Nachrichten‘ beikchten in ihrer 
Ausgabe vom 16. Juni 1935 folgendes; 

„Die Wirtfhaftspolizei Hat dem polnischen Juden 
Ifrüel Markus Weißglas, der als Obmann des von 
ihm gegründeten Spar- und Vorſchußkonſortiums „Bes 
cunia“ wucheriſche Kreditgeſchäfte betrieb, das Handiverf 
gelegt. 

Iſrael Marfus Weißglas belieferte feine Raten- 
funden mit minderwertigen Textilwaren, die er als „echte 
Numburger Leinenware‘ anpreien ließ, in der Weife, dağ 
er zum Einfaufspreis der Ware einen Aufſchlag von 
rund 80 Prozent berechnete. Am Suli 1932 ver- 
taufte er zum Beifpiel einem Angejtellten eine Slaf- 
zimmereinrichtung um den Preis von 2200 Schilling 
gegen monatliche Teilzahlung von 60 Schilling, wobei er 
diefe Schlafzimmereinrichtung als beſonders preiswert be— 
zeichnete. Der Einkaufspreis betrug aber nur 900 Schil— 
ling und Weißglas zahlte nicht bar, ſondern vor allem 
mit Textilien, die er jehr hoch berechnete. 

Die von ihm gegründete Genoffenjchaft „Pecunia“ ge» 
währte Fixbeſoldeten Kredite, 

Die Darlehensnehmer, die Hohe Zinfen und Heldgehühren 

zu zahlen Hatten, mußten jih verpflidten, von Weij- 

nlas Tertilwaren oder andere Artikel zu außergewöhn— 

lid) hohen PBreifen abzunehmen, 

Die „Pecunia“ war ein Famtlienunternehmen, in dem die 
Tochter des Weißglas die Funktion der Obmann- 
tellvertreterin inne hatte. Nuffichtsräte waren 
Tertilgroßhändler und Konfektionäre, die den Weißglas 
mit ihren Erzeugniffen belieferten. 

Als Beiſpiel der Gejchäftsmethoden des Iſrael Markus 
Weißglas fei angeführt, daß diefer unter anderem einem 


Geſchäftsmann gedierte Forderungen mit 460 Schilling 
bevorſchußte, fich aber gleichzeitig für feine Mühewaltung 
ein Honorar von 184 Schilling und jonjtige Speſen von 
rund 200 Schilling anrechnete. In diefem Falle betrug 
die Verzinfung des Darlehens rund 240 Prozent jährlich, 
wobei die vorgenannten often gar nicht eingerechnet find, 

Segen bie Natenfunden, die wegen unverjchuldeter 
Notlage die Zahlung nicht einhalten fonnten, ging Weiß 
glas ohne Erbarmen vor. Im Laufe der legten Jahre 
hatte er gegen Kunden etwa 1500 Klagen und einige 
hundert Erefutionen (Pfändungen. Anm. d. WV.) 
eingebracht. 

Wegen einer Schuld von 1,58 Schilling 1 —2 

58 Groſchen. Anm, d. V.) ſtellte er den Antrag m 

Ablegung des Offenbarungseides. 

Wiederholt hat er aber auch ohne Rückſicht auf bereits 
geleiſtete Ratenzahlungen den vollen Betrag 
neuerlich einzukaſſieren verſucht. Weißglas 
hat ſich in den letzten fünf Jahren auf die gejchilderte 
Weife ein großes Vermögen erworben. Seine jährlichen 
Umjäbe aus dem Natengefchäft allein bewegten fih bis zu 
einem Betrag von rund 300000 Schilling. Geſchäfts— 
bücher wurden im Büro des Wucherer nicht vorgefunden, 
Er hat fie vorjichtshalber ſchon vor Jahren vernichtet. 

Iſrael Markus Wei o Lag wurde wegen Betruges 
und Wuchers dem Landgericht I eingeliefert. Seine 
Tochter Miara wurde der Staatsanwaltjchaft wegen bes 
Verdachtes der Mitichuld angezeigt.“ 

Es ift fennzeichnend fir die Verhältniffe in Defterreich, 
daß jolche jüdischen Gaunereien Jahre hindurch ungehin- 
dert geichehen fünnen. Die Nationalfozialiften, die ich 
gegen die Judenpeſt wehren wollten, befinden fih im Ron- 
zentrationslager. Armes Defterreich! 





Jüdische Ramensänderungen 


Ein anftändiger Menich braucht fich des Namens feines 
Baters nicht zu cihämen, Ja, er ift ſtolz darauf, den 
Kamen jeines Waters gu tragen. So ift e8 bei den Nicht» 
juden. 

Dei den Juden wird alles nach neichäftlichen Grund- 
jäben beurteilt. Die Geldgier bejtimmt bei ihnen die Ge- 
Jinnung. Iſt e3 für fie nüßlich, den Vaternamen abzu— 
legen, dann tun fie e3 ohne Bedenfen. Sie nehmen dann 
einen Namen an, der zu dem Gajtlande pağt, in dem fie 
Jich gerade aufhalten, - Sie wechlelit. ihre Namen img- 
beiondere in Ländern, in denen man den Juden auf die 
Finger fieht.* So berichtet die rumänische Zeitung „Po— 
runco Vremiti“ feit einiger Zeit die am laufenden Band 


jih vollziehenden jüdischen Namensumänderungen. Ein 
paar Beiſpiele: 
Michel Simafohn aus Galab in M. Simionesen, 


Moiſche Singher aus Botoſchani in Moiſche Voinescu, 
Camil Riverſohn aus Bukareſt in Camil Enescu. Das 
genannte Blatt vermerkt hierzu, dağ fih wieder einige 
Galizianer in Schafsfelle gehüllt hätten. Jedenfalls ein 
Faſchingstreiben, deffen Rechnung andere bezahlen müſſen. 
Dasſelbe Blatt nimmt ferner dagegen Stellung, daß der 
Handel mit Deutſchland in Rumänien in jüdiſchen 
Händen liege. Vertreter des deutſchen Handels in Ru— 


mänien Juden — Juden — und wieder Juden . ruft 
das Blatt erbittert aus. Wenn man bedenft, dağ die 


uden in Rumänien nach wie vor wütend den Boykott 
gegen Deutjchland predigen, wird man eg verftändlic 


finden, daß dieje Frage von rumänischer nationaler Seite 
angejchnitten wird. 

taut einer Meldung der „Borunca vremiti“ vom 30, 
Mai hat der Juſtizminiſter Waler Moman verfügt, dağ 
bis auf weiteres feine Abänderungen jüdischer Familiens 
namen in rumäniſch klingende durchgeführt werden darf. 

Sm neuen Deutjchland hat eine Anordnung des 3 Neichd« 
innenminijteriums den jüdischen Tarnungsverjuchen einen 
Riegel, vorgejchoben, Die Kirchen aber taufen die Nat- 
fommen der Chriſtusmörder nach wie vor. * 


Die Fuden halten den Schlüſſel 
zum Wellfrieden 


Aus der Bta. — Bulletin, Neuyorl No, 10 
vom 2. Juni 85. 


Da die Juden den Krieg dem Frieden vorziehen, 
tann aus all ihren Schriften und Protokollen erjehen 
werden, insbejondere aber aus den Worten des Nabbi 
Neihhorn, Die er am Grabe des Grand-Rabbi Simeons 
benz \huda in Prag im Jahre 1869 geiproden hat: 

„Wir werden die Chrijten zum Krieg zwingen, ins 
dem wir ihren Stoly und ihre Dummheit uns zunntze 
machen. Sie werden einander maſſakrieren und fiir 
uns Den Boden freimachen, auf Den wir Dann unjer 
eigenes Volt jegen werden,“ 
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den Ehriften. 

Ic jagte in der Berfammlung in Magdeburg: „Was 
da geſchehen ift, it Berratan Chriitus, Berrat 
an Martin Suther, Berrat am chriſtlichen 
Bekenntuis.“ Ob id damit die Wahrheit gefprochen 
babe, das überlaffe ih nicht dem Urteil don Schrift: 
gelehrten, die ihre religiöfe Betätigung darin fehen, 
daß fie fih um Dogmen ganten und auf dem toten 
Buchltaben herumreiten. Ob ich damit die Wahrheit 
geſprochen habe, überlajje ih dem Urteil des anjtän- 
digen deutſchen Bolfes. 

Zu 3. Gier möchte id) darauf Hinweifen, daß Tr. 
Martin Luther in feinen letzten Jahren ein Buch 
Ichrieb, das bisher völlig totgefchwiegen worden war. 
Es ijt im Sabre 1543 in Wittenberg erjhienen 
und heißt: „Bon den Füden nnd ihren Ligen“, Br, 
Martin Luther fällt Darin die vernidhtendften Urteile 
über das jüdiſche Voll, Jn ergreifender und dramati- 
her Weije warnt er vor dieſem „Otterngezücht“ und 
verfludt und verdammt e3 in alle Ewigkeit. Leiden- 
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ſchaftlich und mit tiefem, Heiligem Ernſt ruft er Die 
Pfarrer zum Kampſe gegen das Judentum auf. Er 
hat diefes Buch herausgegeben, als ibm die aare be- 
reits weih geworden waren. Als er ein Leben voller 
Erfahrungen hinter fi) hatte. Als er ein reife und 
gerechtes Urteil fälfen fonnte. In feiner Jugend war 
er für die Juden eingetreten. Aber mehr und mehr er: 
kannte und durchſchaute er Diefes Volf. Er lernte den 
Talmud fennen, die jüdifchen Gebete, die Be > 
trügereien der guden, ihren Wucher, ihre Wis 
tıalmorde. Und von da ab fing er gegen Die 
Suden zu kämpfen an. Immer deutlicher erfannte ev 
die Größe der Judenfrage und Die ungeheure Gefahr, 
Die in ihr liegt. Und er fehreibt: 
„Wir Dürfen feine Barmherzigkeit üben gegen dir 
ſes Wolf, fondern wo nichts anderes mehr Hilft, Da 
mijjen wir jic wie Die tollen bunde aus 
jagen. Teun font werden wir affer iyrer 
Laſter teilhaftig und werden mit ihnen 
verdammt E3 ijt aber nicht not, auch dieſe frem: 
den und ſchändlichen Lajter Der Juden anf uns zu 
nehmen. Laßt uns Daher täglich gegen die Juden 
streiten, Damit wir unſer eigenes Leben Damit beſſern. 
Ich will Hiermit mein Gewiſſen gereinigt und entſchul— 
digt haben, als einer, der es trenlich angezeigt und der 
acwarnt bat. Ich habe Das Meine getan, ein Jeg— 
tider ſehe, Dak er Das Scine tue Ich bin 
entſchauldigt.“ 
Von dieſer Zeit an predigt er faſt täglich gegen die 
Juden. Er ſieht in ihnen Den größten Feind, größer 
als die Romkirche und als die Türken. Was er in dem 
Buche „Won den Küden und ihren Lügen” niederſchreibt, 
kann nur auszugsweiſe wiedergegeben werden. Er er— 
klärt: 
„Sankt Johannes ſtrafte Die Funden Hart und 
hich jie wicht Rinder JIsrael, jondern Schlangen-— 
gezüchte. Nud aljo unſer Herr CEhriſtus nennet 
fie auch Schlangengezüchte und Sagt: Seid Ahr 
Abrahams Kinder jo tut Abrahams Werte. shraber 
feid des Teuſels Kinder Der it Ener 
Bater!...” 
„Šie jind Die rechten Liguer nud Bluthunde, 
Die nicht allein Die ganze Schrift mit ihren erlogeuen 
Gloſſen von Anjang bis heute ohne Aufhören verz 
tehret nnd verſälſchet haben. Und all ihres Herzens 
äugſtlich Senſzen nnd Sehnen achet Dabin, daß tiec 
cinmal möchten mit ung Heiden umgehen, 
wie fie zur Zeit Eſthers in Perſia mit den 
Seiden nmgingen... Eh wie lich haben fie Dag 
Buch Either, Das jo fein ſtimmet anf ihre blut— 
Dürjtige, rachgierige, mörderiſche Begierde und Hoji- 
nung. Nein blutdürſtigeres Bolf Hat Die 
Sonne je beihienen, als die fid Dinten, 
fie jeien Darum Gottes Volf, dağ fic ſol— 
ten und müjjen Die Heiden morden und 
wirgen.“ 
„Der Odem ſtinkt ihnen nad der Seiden Luther 
meint nad unjerem) Gold nnd Silber. Deun fein 
Rolf anter der Sonnen ijt geiziger Denn jie. Und dic 
co immerfort bfeiben, wie man ficht an ihrem verz 
fluchten Wucher. . ..“ 
„. . . Darum wiſſe Du lieber Chriſt und zweiflte nicht 
Daran, Day Du nächſt dem Teufel keinen bit: 
terern, giſtigern, heftigern Feind haſt, 
Denn einen Jüden. . ..“ 
„Darum hite Dich vor den Jüden und wiſſe, wo ſie 
ihre Schnten haben, daß daſelbſt nichts auderes iſt, denn 
cin Tenfelsneſt. . .. 
Hüt Dich vor ihnen!“ 
„Es ijt cin verzweifelt, durchböſet, durch- 
giftet, durchteufelt Ting um die Juden. 1400 
Batre find fie unjere Plage, unjere Peſtilenz 
und alles Unglück geweſen nnd find cs t o Å) 
heute” 
Dr. Martin Luther gibt fieben Punkte an, wie 
nad feiner Anſicht die Judenfrage zu löſen fei. 
„Was wollen wir Chriften nun tun mit 
Diefem derworfenen, verdammten Bolt 
Der Juden?“ jehreibt er, „id will den Dbrig: 
teiten meinen freuen Nat gebem 
Erſt hbich, Pak man ihre Synagogen nnd Schulen 
mitseneranitede, nnd was nicht verbrennen 
wilt mit Erpe überhänfe, Dağ fein Menid 
cinen Stein oder Shlade Davon che 
ewiglich. 

Zum andern, daß man anh ihre Hänfer desgleichen 





rauen und Madden Die Juden ind Euer Derderben! 


Roter Terror über Neuyork 


ie die Juden den Antifemiten Raymond Healey zu vernichten juchen 


Wie berichteten Fürzlich bon Der Vergewaltigung, 
die der junge Antifemitenführer Raymund Healey in 
einem Gerichtsfaal in Neuyork erdulden mußte. Er 
Hatte den Juden Alexander verklagt, weil dieſer in 
einer von Healey einberufenen Verſammlung eine 
Fahne abrig. Der Nichter Brodsky (Xudeh) Tiek eine 
Anzahl feiner Raſſegenoſſen (jie hatten den Vorgang 
des Fahneunabreißens gar nicht geſehen gehabt!) als 
angebliche Tat(Yzeugen ihwören Auf Grund Dies 
jer Talmudeide wurde Healey aug einem Kläger yum 
Angeklagten gemacht und ing Gefängnis gefperrt. Was 
diefer tapſere junge Amerifaner im Kampfe gegen Die 
Judenpeſt alles durchzumachen hat, erfahren wir aus 
einem Bericht der Neuyorker Zeitung „American Bul- 
letin“ vom 2. 6. 35. 

Raymund Healey hatte in Yorfville eine Verſamm— 
lung einberuſen, in welcher er über die Judengefahr 
aufflärte. Kaum hatte er mit feiner Rede begommen, 
da ging aud ſchon ein wüſter, von Untermenfchen Her- 
beigelührter Speltatel los. Jüdiſche Gangſters fielen 
über Healey her, ſchlugen ihn zu Boden und traten ihn 
ins Geſicht und auf den Kopf. Beſinnungslos, aus 
Mund und Naſe blutend, brachte man ihn in ein in der 
Nähe liegendes Reſtaurant und verband ſeine Wunden. 

Die Verſammlungsſprengung war von den Juden 
planmäßig vorbereitet worden. Die ampejenden 
bürgerlichen Zubörer waren zu feige, dem attadierten 
Antifemiten Healey zu Hilfe zu kommen. Und Die Po- 
figei? Während jede don Juden einberufene Verſamm— 
fung ſtärkſten polizeilichen Shug erhält, war weder im 
Saal, in dem Healey ſprach, noch außerhalb desfelben 
ein Rolizift zu jeher Waren fie von den Auden De- 
ftochen gewejen? „Wir möchten wiſſen (ſhreiht „Ameri— 
can Butletin“), was den Einwohnern VON Vortkville 
paſſieren wirde, wenn fie das Ghetto und die von 
Herrn Untermeyers Revolvermännern bewohnten Di— 
ſtrikte überfallen würden oder die roten Terroriſten 








des Israel Amter.“ Zum Schluſſe mahnt „American 
Bulletin“ das nichtjüdiſche Amerikanertum: 


Roter Terror über Amerika 


Scit Jahren wütet der rote Terror der von Juden 
kontrollierten Unterwelt in Neuyort mit Billigung Der 
unanjgeflärten anjtändigen Birger. Mit Nuterſtützung 
von ben. 

Erwache Ameritaner! Stehe denen bei, die ihr Les 
ben anja Spiel jegen num Den bolſchewiſtiſch, jüdiſch⸗ 
kommuniſtiſchen Terror zit brechen. 

Sänbere Amerika und ſtelle Das Ameritanertum wie— 
der her!“ 

Db diefer Mahnruf von Denen gehört wird, die ihn 
beherzigen foltten? Aft es im heutigen Amerika nicht 
fo, wie es nod vor nicht gar langer Zeit bei uns in 
Deutichland war? Auch int Deutſchland des voten Ter- 
rors ſchlief das Bürgertum. Es war feige und faul 
geworden und ließ den Juden und feine marriſtiſch— 
kommuniſtiſchen Werkzeuge Verbrechen auf Verbrechen 
begehen. Bis Adolf Hitter fein „Deutſchland erwache!“ 
ing Land hinein rief. Heute iſt Deutſchland erwacht, 
der rote Terror und die Judenherrſchaft ſind gebrochen. 
Ob es in Amerika auch einmal ſo kommen wird, wie 
eg in Deutſchland fam? 

Wir glauben, der tapfere Raymond Healey Fänpit 
auf verlorenem Bolten. — — — 








„Ebenſowenig wie fid Der nationalſozialiſtiſche Staat 
darum kümmert, vO Dice Vergebung von Sinden Durch 
Die Kirche und ihre Beanftragten zu Recht oder Unrecht 
erfolgt, hat ſich die Kirche auch nicht darum zu küm— 
mern, unter welchen Umſtänden und in welcher Form 
der Staat Deviſenſchieber als Verbrecher am Volks⸗ 
vermögen aburteilt.“ Alfred Roſenberg. 














Zum dritten, daß man ihnen nehme alt ihre Vet: 
büchlein und Talmudgeſetze, worin ſolche Abgöt— 
terei, Lügen, Fluchen und Väjterung gelehrt wird. 

Zum vierten, Dağ man ihren Rabbinern bei Ber: 
init Des Leibes und Lebens verbiete, hinfort zu 
Ichren. 

Zum fünften, daß man den Juden Das freie 
“eicit uud Redt der Straße gany anf 
hebe, Denn fie haben nidis anf Dem Lande zu 
ſchaffen. 

Zum ſechſten, day man ihnen den Wuder ver: 
biete und nehme ihnen alle Barſchaft und Kleinod 
an Silber nnd Hold und lege es beijeit zu Verz 
wahren. Denn jie haben una das alles Durch ihren 
Wucher geſtohlen. 

Zum jiebenten, daß man den Rüden und Vils 
Binnen in Die Hand gebe legel, Art, Karſt, Spas 
ten, Soden, Spindel und laſſe fie ihr Brot vers 
dienen im Schweig der Majen. 

Bejorgen wir uns aber“, ſo schreibt Luther weis 
ter, „daß jie uns mächten an geio, Weib, Kind, Ge: 
jind, Vich njw. Schaden tun, jo fast ung Die Nluaheit 
der Nationen nachatzuen wie Spanien, yranfs 
veih, Böhmen man Laßt uns rechnen, wa3 
jie ung abacwudert, jic aber fağt uns 
zum Land hinanstreiben. Denn fie wer: 
den Durch fanfte Barmherzigkeit nur int: 
mer ärger nnd ärger durch Schärfe aber 
wenig beſſer. — Tarım immer weg mit 
ihnen!“ 

Am Schlufje aber wendet fih Pr. Martin Luther 
an die proteftantiiche Geiſtlichkeit: 

„Mud End, meine lieben Herren und Freunde, jo 
Pfarrherren und Prediger find, wilt id 
ganz trenfid Eures Amtes hiermit ers 
innert haben. Dağ Ihr Eure Pfarrleute warnet 
vor ihrem ewigen Schaden, Day fie fih vor den Juden 
hüten und fic meiden wo jie können. Nicht dağ sie 
ihnen perſönlich Leid tun follen, jondern man laſſe Die 





Obrigkeit verjahren, wie id jett gejagt. E3 tue aber 
die Obrigkeit dazu oder nicht, jo ſoll doch jeder nach 
ſeinem Gewiſſen handeln und den Juden als Teufel 
und Reſtilenz anſehen. 

Juſonderheit wo Ihr Prediger ſeid in Orten, da 
Jüden ſind, ſo haltet an mit Fleiß bei Euren Herren 
und Regenten, Dağ fie ihr Amt bedenfen wie jie Wott 
schuldig find. Daß jie Die Juden zur Arbeit winger, 
pen Wucher verbieten und ftenern ihrem Läſtern und 
Fluchen. Denn fo fie unter uns Chriſten die Diebe, 
Räuber, Mörder, Lälterer und andere Laſter trafen, 
warum folien die Jüden dieje Tenjelsfinder die Kreis 
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Solli mer das hallen für möglich, wo fe uns zu verdanken 
haben, dab in jeder Klitfche ä W. C. vorhanden is 


heit haben, folches bei uns zu üben? Sie rauben und 
augen ung aus, fie liegen uns auf Dem Halſe, die 
faulen Schelme nnd müßigen Wänite, fie ſaufen und 
freifen und haben gute Tage in unjerem Hanje und 
fluchen zum Lohn unjerm Herrn Chriſto, unferer Nir- 
che, unjeren Fürſten und uns jelbit.... 

Wenn aber Jhr Pfarrherren und Prediger folh 
trentih Warnen habt ausgerichtet und es will weder 
Herr noch Untertan etwas tun, jo laſſet una den Staub 
von Ten Füßen ſchütteln und jagen: Wir find un: 
ſchuſldig an Euerm Blut. Denn ih fehe wohl und 
habs oft erjahren, wie gar barmherzig die Welt ijt, 
wo fie biltigerweije ſollte jtreng ſein und wie jie ſtreng 
ijt Dort, wo fie follte barmherzig fein. 

Was jollen wir armen Prediger indes tun? 

Erjtlich wollen wir glauben, dağ unier Herr Chris 
ftus wahrhaftig jei, Der von den Jüden fpricht: 

„Shrfeidein Shlangengezüdht und Teu— 
felsfinder” 

Wer nun Luft Hat, ſolche giftigen Schlangen und 
iunge Tenjel zu herbergen, zu Ppilegen und zu chren 
und jid dinden, berauben, pliindern und ſchänden 
zu lajien, Der laſſe fid die Jüden treutih bejohlen 
fcin. Iſts nicht genug, jo lalje er ihm auch ins Manl 
imt oder friche ihnen in Den Hintern und bete Das: 
jelbige Heiligtum an und rühme fid Danach, er habe 
den Teufel geitäartt. So ijt er denu cin vollfommener 
Ehrijt voller Werte Der Barmherzigkeit, die ihm Chris 
ftus belohnen wird am jüngiten Tage mit den Jüden 
im hölliſchen Fener.” 

Sp ſpricht Dr. Martin Luther. So jpricht er aug 
der ganzen Leidenschaft feines ergriffenen Herzens 
heraus. So ſpricht er zum Volf, zur Obrigfeit, fv 
ſpricht er zur Geiftlichfeit. Diefe gewaltigen, aus der 
Tiefe des Herzens fommenden Worte rief er in Die 
Welt hinaus, fura bevor er ing Grab "nf Es ift er- 
Ichütternd, zu wifjen, daß Dr. Luther : 5 einmal vor 
dent Tode alle Kraft zufammennahm und zum großen 
Warner wurde. Und doch find feine Worte leer ver- 
hallt! Das jüdische Volk wurde mädtig und grok, wur: 
de die Geifel der Menſchheit. Es rief blutige Nevo- 
Iutionen und grauenvolle Kriege bervor. Es 
gründete den atheiltiichen Marrismus, die Gott- 
lofenverbände, den antichriſtlichen mörderifchen 
Boljhewismus! Es mordete durd den Weltkrieg 
13 Millionen Menſchen. Es mordete im jüdijch 
regierten Sowjetrußland alle Prieſter, alle Pfar: 
rer und alle Geiſthichen! E3 mordete in Ddiefem 
unglüdliden Land dreißig Millionen Nidt- 
juden! Es entjacht auch heute noch in allen Ländern 
Revolutionen und Bürgerfriege. Es bringt 
namenlojes Elend, Tchredlicden Sammer, eg bringt Kri- 
jen und Hungersnot über die Welt. Es ſchändet 
triumpbierend und jreudejohlend unſere Frauen und 
Mädchen und Kinder. Es Hegt die ganze Welt zum 
neuen Bernichtumgsfrieg gegen Deutichland! 

Und trotzalledem bringen e3 fogenannte Geiftliche 
heute nod fertig, zu jagen, die Juden feien Das „aus: 
erwählte Volk“. Trotzdem bringen fie eg fertig zu fagen, 
fie feien das „Volt Gottes”. Troßden bringen fie es 
fertig zu predigen „das Heil fommt von den Juden”. 

Und froßalledem tauft der Bekenntnispfarrer in 
Magdeburg den jüdischen Großverbrecher Hirſchland 
und mat ihn zum „ebangelifchen Chriften“. Und 
troßalledem heit der Bropinzialbruderrat Sachjen diefe 
Taufe gut und mutet mir zu, ich müjfe zurücknehmen, 
daß ic) dieje Handlung als einen Verrat an Luther 
und Chriſtus bezeichnete. Ach nehme nichts zurück. 
Dagegen frage ich noch einmal: 

Wo find Die Geiſtlichen insbeſondere aus der Bez 
kenntnisfront, Die ſich utheriſch nennen und Die 
den Mut Haben, ſich zu dieſen Lutherworten zu bes 
fennen? Wo find jie, Die jeine Mahnungen beherzigen 
und Die Danah Handeln? Wo find fie, Pie den Kampf 
anjnchmen gegen Das jüdische FTenjelzvott? 

Und ich erkläre: 

Geijtliche, Die zum Juden Halten, die dieſes Wolff 
als „auscerwählt“ und „Gottesvolk“ bezeihnen, Die Ans 
achörige dieſes Volles taufen oder dieſe Taufe gutz 
heißen, 

treiben Berrat an Chriſtus, an der 
hritliden Neligion und am deutſchen 
Volf. Sie find feine Gottesdiener, jie 
jind Diener des Teufels. 

Karl Hola. 


die Mannheimer SA weiht ihren Stürmerkaiten ein 


„Mannem“, die größte Stadt de3 einſtigen Muſter— 
ländle's Baden, hatte bisher noch Feinen Stürmerkaſten. 
Nur in einzelnen Schaufenſtern war das Kampfblatt aus 
Nürnuberg der breiteren Xeffentlichfeit zugänglich. Dieſem 
offenkundigen Mangel ſollte mm schen lauge durch Er- 
richtung einer großen Aufhängetafet auf Mannheims 
„Parade-Platz“ abgeholfen werden. Dicer laß trägt 
ſeinen jtolzen Kamen niht umſonſt. Er iſt für die alte 
kurpfälziſche Nefidenz Mannheim das, was Fir viele Haus— 
frauen das Parade Kiſſen in der ehelichen Wohnung iſt: 
der Stolz; des Hauſes! Einen würdigeren Pag 
hätte man am ganzen Oberrhein nicht finden können. So 
wäre alles in ſchönſter Ordnung geweſen. 

Aber ſiehe da, erſt leiſe und dann immer dringlicher 
meldeten jid) die Bedenken des heimiſchen Verkehrs-Ver— 


Der Verlauf der Einweihungsfeier 


Am Freitag abend um 6 Uhe traten zur Einweihungs— 
feier der Aushängetafel ein Ehrenſturm und der Wen» 
ſikzug der EN. Standarte 171 unter Leitung von Muſik— 
zugführer Sturmführer Otto Homann-Webau aw Ein— 
leitend ſpielte der Muſikzug den Marſch „Deutſchlands 
Ruhm“. Dann ergriff Standartenführer Hanſel das Wort 
zu emer kernigen, fingen Auſprache. Er führte u. a. fol- 
geudes aus! 

„Wir haben ſorben Die Anshängetafel des einzigen 
Organs, das immer wieder ouf unſeren Erbfeind hinmeiſt, 
aufgehängt, um Damit Der Aufgabe, Die der ZU. geſtellt 
ijt, gerecht zu werden. Wenn wir diefe Tafel ausgerechnet 
gegenüber dem Arbeitsamt anbringen, jo weiſen wir 





Siandarlenkapelfe bei der Einweihung des SU Stürmerkajfens am Schlageferhaus in Mannheim 


eins, Er firchtete, dem Rremden Verkehr Abbruch zu 
tun, wenn ausgerechnet am Mittelpunkt des Mannheimer 
Verkehrs das von Auden uud Judenknechten fo gehakte 
Kampfblatt in alter Oeffentlichkeit zu leſen fei Es mag 
befremden, dak man auch Deute noch in Mannheim jo 
großen Wert auf Schonung der Gefühle Judas 
legt. Wie dem auch fei, in übergroßer Aengſtlichkeit wurde 
jedenfalls die geplante Yuffteliung Der Aushängetafel ant 
ParadePlag unmöglid gemacht, 

Kun trat die Mannheimer SA. auf den 
Pram. Es iſt dem perfönlichen Bemühen des Führers 
der SA.Standarte 171 Paul Sanfel und des Partei- 
genoſſen Edjubert zu danfen, day nunmehr doch ein großer 
öffentlicher Aushängefaften des Stürmer in Mannheim 
aufgehängt und feierlich eingeweiht werden fonnte. 
Standartenführer Paul Hanſel iſt übrigens jeit 1923 un— 
umterbrochen in der Bewegung in vorderſter Meihe tätig. 
Er ift der älteſte SW.» Führer Badens. 





damit unſere arbeitslojen Botfsgenoffen darauf Hin, wes- 
halb fie and Heute nod arbeitstos jind. Es 
ijt notwendig, daß wir die breiten Schichten unſeres Votkes 
uf Den Feind unſerer Volksgemeinſchaft aufmerkſam 
maden. Der Rampf auf der Straäße iſt feit der Macht— 
ergreifung vorbei. Dafür haben mir uns nunmehr geijtig 
mit unſerem Gegner auseinanderzufeßen.“ 


© Standartenführer Hauſel ſchloß eine Auſprache mit 
dreifachem Sieg Heil auf Führer und Baterland. 


Hiernach begab fich der Muſikzug der Standarte 171 
anf den Hof des Schlageter-Hauſes und erfreute Die zahl- 
reichen Zuhörer durch ent Platzkoönzert. Erfreulicherweiſe 
war auch dev Stürmer-Kaſten ſofort von zahlreichen cif- 
rigen Leſern umlagert. Die gewaltige ſchwarze Anſchlag— 
tafel bietet Platz für ſämtliche Seien des Stürmer. Zie 
trägt die Ueberſchrift: „Wer vom Juden frißt, ſtirbt 
daran!“ 








Die Stimme des Volkes 


Wer wiſſen will, wie es um ein Volk beſtellt iſt, der 
braucht nur zu prüfen, wie e3 ſein Verhältnis zu den 
Juden gejtaltet. Sicht ein Volk im landfremden Juden 
einen Gleichwertigen, dann befindet fid dieſes Wolf 
bereits anf Dem Wege der Entartung, Der Degeneration 
und Damit auf Dem Wege zum Untergang. Jit cin Volf 
zur Erkenntnis gefommen, Dağ Die Juden cine Sejahr 
für den Beitand einer Volksgemeinſchaft jind, Dann ift 
dieſes Volt gefund und wird fih gegen eine völlige 
Bernichtung zu wehren wijjen. Das dentſche Volt, das 
dem jüdiſchen Gifte bereits verfallen war, wurde durch 
den Nativnaljozialismus vom Weg der Zerjegung und 
Auflöſung auf den Weg zur Erlöſung zurückgeriſſen. 
Es gab noch nie eine Zeit in dentſchen Landen, in der 
die Erkenntnis von der jüdischen Gefahr jo im Wolfe 
jih breit madte nnd verticite, wic in der Gegenwart. 
Der Antiſemitismus ijt im nationaffeziatiitiichen 
Deutſchland keine vom Staate bejohlene Angelegenheit, 
jondern eine Sade Des Voltes, Der Antiſemitismus 
(antijüdische Einjiellung) im neuen Deutichland ijt der 
ans tiefer Erkenutnis kommende Widerjtand eines Vol- 
tes, Das Sich wieder feiner Weltjendung bewußt ges 
worden it. Dieſe gewordene Selbſtbeſinnung findet ihz 
ven Ausdruck in Den Tafeln, auf Denen Bauern nnd 
Arbeiter und Bürger ihre Ablehnung gegen den Ju: 








„Es joll und mug uns Chriften Fein Scherz fondern großer Ernſt jein, um 





unfere Seelen 


von den Juden, das ift vom Teufel und vom ewigen Zod zu crreften", 


Dre. Martin 


Suther: „Von den Jüden und ihren Lüpen” 


den zum Ausdruck bringen: „Buden jind in Dies 
jem Erte niht erwünſcht“, „Suden ijt der 
Zutritt verboten“ njw, In folhen Mahunngen 
aniert jid Die Stimme des Volkes. Und Bolfes Stimme 
ijt Gottes Stimme! Wer die Stimme des Voltes nicht 
verſtehen faun, iit Dem Bolfe verloren. 





öm Schutze des Stürmer 


Erich Lazarus 


Der Raſſenſchänder in Berlin / Keidenszeit einerdeutichen Hausgehilfin / Legt den Raſſenſchändern 
das Handwerk! 


Der Zube Erih Lazarus führt in der Brunnenjtr. 100 
zu Berlin N 31 ein offenes Lederwarengejchäft. Er juchte 
Ende des Jahres 1934 eine neue Hausangeftellte. gu 
diefem Zwecke gab er in der Zeitung eine Anzeige auf. 
Aus dem Terte de3 Inſerates war jedoch nicht erjichtlich, 
daß e3 fih um einen jüdischen Haushalt handelte. 
Und jo bewarb fih das deutjche Mädchen Gertrud Sh. 
um sieje Stelle. Nachdem e3 längere Zeit arbeitslos ge- 
weſen war, war es froh, endlich wieder Arbeit und Brot 
gefunden zu haben. 

Die Freude des deutjchen Mädchens jollte nicht lange 
währen. Denn der Jude fieht in einer deutjchen Haus- 
angejtellten nicht nur ein Arbeitstier, fondern auc ein 
Lebeweſen, das ihm zur GStillung feines entarteten Ge- 
ichlechtstriebes von feinem Gotte Jahwe gegeben wurde. 
Seder Jude handelt nah feinem geheimen Geſetzbuche, 
dem Talmud. Hier Steht gejchrieben: 


„Alle Nichtjüdinnen find Huren.“ 

(Eben haezar 6, 8.) 

Und an einer anderen Stelle leſen wir: 

„Es ijt dem Juden verboten Ehebruh zu treiben 
mit dem Weibe eines Juden. Der Ehebruch mit 
dem Weibe eines Nihtjuden ift ihm geſtat— 
tet” (Talmud Sanhedrin 525.) 


ud Lazarus und feine Hausgehilfin 


Erich Lazarus ift ein Jude. Auch er hat als ver- 
pflichtendes Geſetzbuch den Talmud, Auch er jieht in der 
Nichtjünin die Hure. Auch er darf nad) dem Talmud mit 
einer Nichtjüdin Ehebruch treiben. 

Die Gertrud Sch. war im Januar d. J. bei Lazarus 
eingetreten. Wenige Wochen jpäter forderte fie Jud 
Lazarus auf mit nach dem Keller zu tommen. Sie follte 
dort Holz fägen. Ahnungslos ging das Mädchen mit dem 
Juden in den Keller. Kaum waren fie dort angekommen, 
wurde Jud Lazarus fo frech und unverjchämt, daß man 
dies mit Worten nicht wiedergeben fann. Als dag Mäd— 
chen entjeßt abwehrte, redete ihm der Jude gut zu. Cr 
jagte: „Selen Sie doch niht jo ſchüchtern! Ich werde 
mich auch erkenntlich zeigen!“ Aber das Mädchen blieb 
ftandhaft. 

Nun wurde ber Jude ängſtlich. Er beſchwor das Mäd— 
chen, ja niemandem etwas zu verraten. Aud jeiner 
Frau gegenüber möge es ſchweigen. 

Das Mädchen glaubte nun Ruhe zu haben. Aber es 
täuſchte fih. Schon nah wenigen Tagen wieder» 
holte Jud Lazarus feine jchmierigen Anträge. Gertrud 
Sch. erzählte nun alles ihrem Verlobten, einem Berliner 
Parteigenoſſen. Diefer gab ihr den Nat, vorläufig noh 
abzuwarten, wag der Jude weiterhin zu tun gedenke. Er 
klärte fie in der Judenfrage auf und gab ihr Berhaltungs- 
maßregeln, 


mmer neue Angriffe 


Für die Folge war Jud Lazarus vorfichtiger. Er lieh 
das Mädchen in Frieden. Wieder glaubte dag Mädchen 
Ruhe zu haben. Und wieder täufchte es fih. An einem 
Morgen trat der Jude aus jeinem Schlafzimmer in Die 
Küche. Er öffnete feinen Bademantel und zeigte fih dem 
Mädchen in vollkommen unbekleidetem Zuſtande. Was er 
dabei fagte, tann unmöglich wiedergegeben werben. 

Die größte Unverjhämtheit aber leiftete fih Jud La- 
zarus am Nachmittag des 15. Juli 1935. Zuerſt legte 
er dem Mädchen eine Tafel Schokolade in die Küche. Dann 
flingelte er und rief das Mädchen ins Speijezimmer. Als 
die Gertrud Sch. eintrat, fah fie den Juden entblößt auf 
dem Sofa liegen. Jud Lazarus bot dem Mädchen eine 
Mark, wenn e3 ihm zu Gefallen wäre, Und er fügte 
hinzu: „So ſchnell und leicht können Sie fiğ jonjt nie 
eine Mark verdienen!” — — 

Wenige Tage jpäter ging die Frau des Juden La- 
zarus in Urlaub, Nun aber war für das Mädchen die 
größte Gefahr im Verzuge. Und als der Jude jagte: 
Jeht werden Sie wohl nicht mehr ſo ſchüchtern fein”, 
da wußte dag Mädchen, dağ e3 nur noh einen Weg gäbe. 
Es verließ das Haus und erjtattete bei der DAF. Anzeige. 


Echt jüdiſch 


Am 18 Juli fute nun der Kreisfachgruppenwalter 
zuſammen mit der Hausgehilfin Gertrud Sh. den Lazarus 
in feinem Gejchäft auf. Der Kreisfachgruppenwalter jtellte 
den Juden energiſch zur Rede. Lazarıs juchte nad) allen 
möglichen Ausflüchten. Er erklärte fi bereit dem Mäd- 
chen das zuftehende Gehalt -jofort auszubezahlen. Ganz 


befonders bezeichnend aber wär die Entjchuldigung bes 
Juden für fein jchandbares Verhalten. Er fagte: „Ich 
habe ja nicht gewußt, dab das heute jo jharf genommen 
wird!" Am Schluffe der Verhandlung bat Jud Lazarus 
den Sreisfachgruppenwalter noh um eine Unterredung 
unter vier Augen. Angitverzerrten Gefichtes fragte er, ob 
die Sache nun damit erledigt fei. Der Parteigenojje aber 
erwwiderte ſehr treffend: „Der geſchäftliche Teil ijt 
wohl erledigt! Das andere wird jih finden! 
Sie ſchümen ſich nicht, eine deutſche Hausgehilfin mit 
einer gemeinen Nutte auf eine Stufe zu jtellen.“ 


Legt dem Raſſeſchänder das Handwerk 


Damit hat der „Fall Lazarus“ vorläufig fein Ende 
gefunden. Was unſere Polizei in dieſer Angelegenheit 
noch unternehmen wird, ift fiir jeden tlar. Sud La— 
zarus fuchte fogar im dritten Jahre des Dritten Reiches 
ein deutſches Mädchen zu ſchänden! Wie mag Jud Ra- 
zarus erft in den Zeiten des Syſtems gehauft haben? Wie 
viele deutſche Mädchen find wohl fon von ihm geſchändet 
und entraſſt worden? Wie viele deutſche Mädchen haben 
durch den Juden Lazarus ihr Lebensglüd verloren? Wie 
viele Flüche mögen auf dem Haupte diejes jüdischen Ver- 
brechers liegen? 

Fürwahr, e3 ift an der Beit, daß dem Talmudjuden 
Erich Lazarus fein raſſeſchänderiſches Handwerk gelegt 
wird für alle Zeiten. | 


Und wieder Raſſenſchande in Berlin! 
| Lieber Stürmer! 

Im Haufe Fehlerjtraße 13 zu Berlin-Friedenau wohnt 
der ſtaatenloſe Filmagent Jud Urbad), Diejer Jude hat 
jeit 11% Jahren ein blondes deutjches Mädchen namens 
Abelt aus Schöneberg bei fih wohnen. Früher, da 
brachte fie ber Jude am Abend fort. Erſt jpät in der 
Nacht famen die beiden mit Gejchrei und Gelächter wieder 
zurück Zumeiſt blieb das artvergeljene deutjiche Mädchen 
die ganze Nacht bei dem jüdiſchen Geliebten. 

Inzwischen ift die Abelt ganz zu dem Juden gezogeit. 
Obwohl ihr Bruder bei der SA. ift, ſchämt fie fih nicht, 
die Geliebte eines Sremdraffigen zu fein. Gie er» 
Härte fogar, daß er ihren „Sam (jo nennt fie den 
Juden!) kränke, weil aug dem Haufe, in welchem fie 
wohnten, die Hakenkreuzfahne heraushinge. 

Um mit dem Geſetze nicht in Konflikt zu kommen, hat 
nun ber Jude jeine Geliebte al3 „perjönliche Sekretärin“ 
gemeldet. Und jetzt müſſen die deutſchen Mitbewohner 
des Hauſes an der Fehlerſtraße 13 täglich Zeuge fein, wie 
jich ein artvergefjenes deutjches Mädchen einem Juden 
an den Hals wirft. 

Dem Hauſe gegenüber fteht ein Stürmerfajten ber 
Ortögruppe „Taunus“, Im Haufe der Sektion aber 
haut die Naifenichande. Cs ift furchtbar! Lieber Stür— 
mer! Hilf Du ung, damit wir endlich wieder froh jein 
fönnen! AD, 








„Wir als Nationalfozialiiten miſchen unë nicht in 
Die Arbeit und Belange der Kircheneinrichtungen, ders 
langen aber mit gleichem Necht, daß fih die Kirche und 
ihre Träger nicht in unjere Angelegenheit miſchen.“ 

j Alfred Nojenberg. 








Verbotener Stürmer 


Eine Antwort aus der Schweiz 


Der „Stürmer“ iſt in der Schweiz verboten worden. 
Angeblich als Vergeltungsmaßnahme, weil die deutſch— 
feindlichen „Basler Naächrichten“ innerhalb des 
Deutſchen Neiches verboten worden iind. In Wahrheit 
aber, weil der „Stürmer fih wicht geſcheut hat, jüdische 
Frechheiten in der Schweiz aufzudeden, So ijt den 
‚Schweizer‘ Juden der Bericht über den Berner Zioniiten- 
Prozeß gar mächtig in die Knochen gefahren. Das jorg- 
fältig gehütete Geheimnis über Die dunklen jüdischen 
Sintermänner des Prozefies und die feilen Judenſöld— 
linge mußte ausgerechnet vom „Stürmer“ ausgepadt wer- 
den. Wie peinlih! Gar wenig hat es Das Audengefindel 
nefreut, daß fih der Sahe nun fogar die Berner Behörden 
angenommen haben, 

So ijt der Jude. Er hat fih nicht geihämt, in dieſem 
Schandprozeß — angefangen beim eriten Serichtstag bis 
nah dem Urteil — den deutſchen Reichskanzler in der 
gemeiniten Weife zu bejhimpfen. Die jüdischen Zeitungen 
der ganzen Welt find über ihn hergefallen und fein- 
heilig nur und gar ſchlecht verhüllt machten die jüdischen 
Zeitungen in Deutſchland Umwege über diefje hunds- 
gemeinen Angriffe. Wir aber willen, das ganz Israel 
für einander bürgt und wiſſen auch, dah „deutſche“ Juden 
am Prozeß mahgebend beteiligt waren. Anſtellen fünnen 
die Juden ja, was fie wollen, Die wachſende Schidſals⸗ 
berbundenheit der nichtjüdiſchen Hölter werden fie nie und 
nimmermehr jabotieren können. Gerade durch den Berner 
Prozeß war es erſtmals möglid aud nad außen Hin den 


Beweis anzutreten und der verdußten Judenheit zu bes 
weifen: die Völfer find erwacht und gar bald werden jie 
Nechenichaft fordern. 

Wir Schweizer haben von dem Prozeh am meijten 
profitiert, Und daß der Stürmer” einem kräftigen Wort 
aum gegeben Hat, „freute uns Herzlich, Wenn Du auch 
verboten bijt, Du Kämpfer um die Freiheit, darum lieben 
wir Did), nom mehr und werden weiterhin alle Deine 
Arsgabeft aufmertſam mD begeiitert tlefem. x ' 
438 | du ef. 


Muſſolini ein Freund der Huden 


Die antijüdiſche Zeitichrift „La Libre Parole”, Aus- 
gabe März 1935, ſchreibt: 

„Offiziell find die Freimaurerlogen in Italien aufgelöft 
worden. Damit iit aber nicht gejagt, dah die Freimaurerei 
aufgehört hat, in dieſem Lande zu bejtehen, 

Die Freimaurerei zeritören zu wollen, ohne das Juden- 
tum anzugreifen, das Die Freimaurerei am Leben erhält, 
heit einen groben Fehler begehen, Muſſolini hat 
ihn begangen, Am 27. Januar wurde in Gegenwart des 
Srograbbiners von Nom eine jüdishe Marineſchule eins 
geweiht, wie der „Univers Jsraelite” vom 7. Februar 
1935 meldet. 

Wird der Falhismus ganz ins Schlepptau der Juden 
gehen?” 





Ein Jude ift es 
Die Schande im Memelland 
Tageszeitungen berichten: 
Ritauens Memelberafer 


Rowno, 27. Juni. Brojeijfor Mandelitamm ijt aus Paris 
in Komno eingetroffen. Er tft belanntlich jchon jeit längerer 
Zeit der juriſtiſche Berater der litauiſchen Regierung in allen 
das‘ Memelgebiet betreffenden ragen. Diesmal foll Brofeijor 
Mandelftamm längere Zeit in Litauen bleiben, um, wie Kow— 
noer Blätter mitteilen, an der Ausarbeitung eines neuen, das 
Memel-Gebiet weitgehend betreffenten Geſetzes teilzunehiren, Auch 
mit den Vorarbeiten für die Beantwortung der bevorftehenden 
Note der Signatarmächte wird jein Bejudh in Zuſammenhang 
gebracht. 

* 

Warum fagt man niht gerade heraus, was gejagt 
werden muh? Herr Mandelitamm ift ein Angehöriger 
ber jüdiſchen Raſſe, er ift ein Jude. Cin Jude ift es 
aljo, der in Litauen „berät“. Ein Jude ift es, der den 
Qitauern hilft eine „uriſtiſche“ Grundlage zu ſchaffen, 
auf der man die Deutjchen im geraubten Memelland 
weiterhin knechten kann. Es kommt die Heit, wo auch die 
Juderei im Memelland ihr Ende finden wird, 
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Der gegen den Juden kampfi, ringt mil dem TENTEI! u. 
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Stürmerwerbung in Brieg 
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Leopold Wertheimer 


Marterleben der Angeſtellten / Feine Titel für Kundinnen / Ein alter Raſſenſchänder 


Lieber Stürmer! 
Sch bin 62 Jahre alt und war 28 Jahre lang in 
dem Damenfonjektionsgefchäft des Juden 


Leopold Wertheimer 
in Jwidau, Hauptmarkt 3, ala Zuſchneiderin tätig. 


Infolge Krankheit und weil ich mich dem Juden gegen» 
über offen als Nationaljozialiftin zeigte, mußte ich heuer 
im März meine Stelle aufgeben. Was ich in den 28 Jah- 
ren im Gejchäft des Juden erlebte, duldete und beobachtete, 
will ich hier kurz niederlegen. 

Da id) bei der Kundichaft als gewiffenhafte Zujchnei- 
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berin befannt war ſollrde ich ban ben Mimbiirhen beim 


Anprobieren oft verlangt. "Hatte ich bei jo einer Anprobe 
etwas länger gebraucht, als der Jude Wertheimer wünichte, 
dann brüllte ee mich, wenn die Kundſchaft das Gejchäft 
verlaflen hatte, an: 

„Mahen Sie mit dem Vieh nicht ſoviel Umſtände.“ 

Mit dem „Vieh“ meinte er die Kundin. (Die Nicht- 
juden find in den Augen des Juden feine Menjchen. 
sm Talmud, dem geheimen Geſeßbuch der Juden, jteht 
geichrieben: 

„Die Juden werden Menſchen genannt. Die Ridt- 
inden aber werden nicht Menſchen, jondern Vieh qe- 
beipen.” Baba mezia 114b. D. Schr.) 

Sp lange die Kundinnen im Laden waren, heuchelte 
der Jude Leopold Wertheimer die größte Höflichkeit und 
Freundlichkeit. Sobald fie die Türe zugemacht hatten, 
warf er mit Ausdrücden um fih, die einen abgrundlojen 
Hah und eine bodenloſe Verachtung verrieten. 

Sein Perfonal : behandelte er viehiich brutal. Cr 
ſchimpfte uns „Mindvich und „Miſtluder“. Im Jahre 
1932 warf er mir einmal ein Koftim jamt dem Kleider— 
bügel an den Kopf. Ein andermal ſchlug er nach mir. 
Als ich mich Über dieje Behandlungsweiſe bei der Jüdin 
Wertheimer beſchwerte, ſchrie fie mich an: 

„Gehen Sie doch ins Braune Haus, Ich fürchte mid 
vor keinem Teufel. Sie ſind derſelbe Schlag, wie der Be— 
triebszellenobmann Schreiter. Dieſer Unrat (Shreiter, 
D. Shr.) muh auch noh aus dem Geſchäft verschwinden.“ 

Mid hieß der Jude, infolge meines Alters nur „Das 
alte Luder“, das jchon „lange in ein Muſeum gehöre‘, 
Eo weit wir im Gejchäft Nationalfozialiiten waren, be- 
titelte uns der Jude mit „Unkraut“, und „Unrat“. 

Seine Tochter Hanna und ſein Schwiegerſohn, der 
Jude Kolodzinski, waren fein Haar beſſer zu uns, Alle 
hatten fie einen teufliihen Haß gegen die National- 
ſozialiſten. Ende 1932 jagte die Jübin Wertheimer zu 
einem im Gejchäfte weilenden jitdiichen Nteifenden: 

„Ich verſtehe nicht, daß ſich niemand findet, der den 
einen Kopf kürzer maht.” Gemeint war damit Adolf 
Hitler, 

Es verging tein Tag, der uns nicht neue Demüti- 
gungen gebracht hätte, Vom ganzen Berfonal verftanden 
fih nur die Verkäuferin Käſtle und die Schneiderin 
Schneider mit dem Juden jehr qut. Much heute ift dies 


beht nur u deuten Reiten und Rehtsaneiiten! 








i lungen am allerwenigften beteiligen. Wer jo denkt, der 


Das Mah des Talmudjuden Wertheimer ift voll. Der 
Tag der Abrechnung ift da. 

Zu den Kundinnen des Juden Wertheimer zählen 
heute noch unter anderen die Frau des Nedtsanwalts 
Heilig aus Zwickau, die Frau Amtsgerichtsrat Veyer 
aus Werdau i S., die Frau des Handelsprofeffors 
Shlojjer aus Zwidau, die, Frau des. Bürgermeilters 
Reef aus Oberichlema, Frau Hartung aus Zwidau, rau 
Hager aus Werdau, die Frau des Necdhtsanwaltes Dr, 
Haun aus Zwickau. 

Frau Nechtsanwalt! Frau Antsgerichtsrat! Frau 
Profeſſor! Jhr feid vielfach doch arg darauf aus, richtig 
betitelt zu werden! Wir wollen Euch nochmals die Titel 
aufzählen, die der Jude für feine Kundinnen hatte. Gr 
nannte fie „Bieder“ und „alte Sägen“. Nun, da Ihr 
diefe Titel fennt, werdet Jhr faum mehr Euer Geld in 
ein Judenhaus tragen, Die Nationaljozialiiten predigen 
und jchreiben jahrelang über die Judenfrage. Ihr lieet 
Euch nicht rühren. Ihr liefet nach wie vor zum Juden 
und trugt ihm das Geld ins Haus, das Eure Männer 
zum Teil vom nationaljozialistiihen Staat empfangen, 
Shr wäret vom Juden noch nicht los gefommen, wenn 
der Jude Leopold Wertheimer für feine Kundinnen nicht 
jo verlegende Titel gehabt hätte. Das hat Euch arg 
verichnupft. Man lernt den Juden manchmal auf recht 


noch der Fall. E3 wird jchon feine Grinde haben. Mich 
hat die Art, wie ich von dem Juden Wertheimer jerbft 
noh in meinen alten Tågen behandelt wurde, feeliich 
und förperlich ruiniert. An wen hätte ich mich in all 
den Jahren um Hilfe wenden follen? Ich dachte mir 
immer; einmal wird fon der Tag kommen. A. B. 

* 


Der Tag ift gelommen. Der Tag der Abrechnung 
mit dem Talmudjuden Leopold Wertheimer und jeiner 
ganzen Sippe. Der Jude Leopold Wertheimer hat näm- 
lic) noch andere Dinge auf dem Kerbholz. Er hat dem 
in feinem Gejchäfte tätigen Betriebszellenobmann Schrei- 
ter das Leben zur Hölle gemacht. Er hat fih wieder- 
holt abfällig über die Bewegung geäußert. Gr wurde 
beobachtet, wie er abends deutjche Mädchen in fein Ge- 
ihäft nahm und früh wieder. herauslieh. Der Jube 
Leopold Wertheimer ift ein alter Naffenfchänder, Erft 
fürglich jchlüpfte nachts um 1 Uhr die Arbeitersfrau Eva 
Meier, geborene Hohner, Zwickau, wohnhaft Innere Leip- 
ziger Straße 54, aus dem Gejchäft des Juden. Der Jude 
Leopold Wertheimer hat vor kurzer Zeit erklärt, deutſche | merkwürdige Weife fennen. Immer aber zeigt ex ſich 
Frauen, die 3, 4 und mehr Kinder haben, feien Biecher. | von der gemeinen Seite, 
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Der Talmudjünger 


Warum der Rabbi Mar Erblich ſchmuggeln muğ 
Der „V. V.” brachte in feiner Ausgabe vom 12, Juli | was Du ſchuldig biit.” (Schuldan aruh, Coſchen Ha- 
1935 dieſe Notiz: mijchpat 369, 6 Haga.) 


Dem Rabbiner Mar Erblich it aljo Fein Vorwurf 
der Rabbiner als Schmugglerhäuptling 


zu machen. Er hat nicht gejegwidrig, fondern geſetz— 
Sonden, 11. Juli. mäßig gehandelt. Talm udgejegmäßig. Die Ges 
Un Bord des britifchen Cunard-Dampfers „Nauitania” wurde 


fege der „Gojim“ gelten nicht für ihn, wohl aber bie 

Detrugsgefehe des FT i ß er als Rabbiner 

der aus Polen jtammende Rabbiner Mar Er blid von der gsgeſetz Talmud. Die muß er als Rabbiner 
amerilaniichen Bollbehörde verhaftet, weil er den Verſuch machte, 


in erjter Linie einhalten. Und außerdem liegen fole 
700 Schweizer Uhren nah Amerifa zu ſchmuggeln. Nach Mei— Dinge, wie © ch mugg eln, Betrü gen uſw. ben Ju- 
nung der amerifaniichen Zollbehördé ijt iy e haie den im Blute. E3 find das Nationaleigenſchaften. Sie 
führer einer großen Schmuggelgeſellſchaft. er ind bei den “Nude w P 8 Mabbi f ‚a‘ 
Jabbi blieb im Unterjuchungsgefängnis, und man will verjuchen, ee Juden (ber same des Rabbi lagt es) 
von ihm die Namen feiner Komplizen zu erfahren. Wie man ). 


annimmt, werden es wohl jeine „Slaubensgenoifen” fein. — 


Cin Rabbiner (üüdiſcher Geiſtlicher) ift Führer einer r 
SAAR e: Mane A Si Ee E SAA Raia a Achtund Stürmerleſer! 
Rabbiner “dürfte fih an derart ſebwidrigen““ Gand- Der DBriefeinlauf beim „Stärmer“ nimmt 
von Tag zu Tag zu. Wir erhalten täg- 
lich (!) über 700 Briefe aus dem Jn- und 
Ausland. Wir bitten unfere Cefer um Nüd- 
fihtnahme. Es ift uns unmöglib alle an 
uns brieflih gerichteten Fragen zu beant- 
worten. Nur die beten und bedeutfamften 
Einfendungen können veröffentlicht werden. 


Schriftleitung des „Gtürmer* 











tennt weder den Talmud noch die Judenfrage. Das 
Volk der Juden it ein Volk für fidh. Es erkennt feine 
andere Nation an. Schopenhauer jagte von ihm: „Das 
Vaterland der Juden find die anderen Juden.“ Wenn 
aljo das Vaterland der Juden die anderen Juden find, 
dann gibt es für fie auch feine Grenzen und damit 
auch feinen Zoll. Diefen Standpunft nimmt auch der 
Talmud, das famoſe jüdische Geſetzbuch, ein. Es ſteht 
darin geſchrieben: 

„Es ijt erlaubt, die nichtjüdiſche Obrigkeit um den 
3ollzu betrügen. Es iſt erlaubt zu Ihmugs 
geln Denn es heit: Dun branchit wicht bezahlen, 


Aberall betrügt der Jude! 


Wir lefen im Waihington-Jonrnal vom 22, 
1935 folgenden Bericht: 


Etügen der Gejellicheft 


Es gibt noh immer Kaufleute in Wafhington, melde 
im Geſchäfte bei Verkauf von Butter, Schmalz, Fleiſch 
etc. betrügen, indem fie unter Gewicht verkaufen 
oder falſchgehende Waagen Haben. Als jchuldig befunden 
wurden im Diefer Beziehung in dieſen Tagen von der 
Polizei vor dem Miter N. Given die folgenden: 


Abraham Marcowitz, Ate Strahe, Eid Weit, 

Svin J. Levinſon, N.-Str, Nordweit, 

Harry Bager, Tte Str., Nordweit, und 

Harry Clayman (Kleemann?) von der P-Etr. 
Nord-MWeit, 


Cie verkauften etwa zinviertel oder dreiviertel oder 
auh ein Pfund unter Gawicht. Im Sirah des Alten 
Teſtamentes jteht Das Gebot vom- ‚rechten Maß und Ge- 
wicht Halten“, Manche andere Fälle diefer Art ließen 
ſich aufzählen, 
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März 





N My 


b * 
> 






* 


Gang gleich, ob der Jude in Deutſchland oder Frant- 
reich, in der Alten oder Neuen Welt wohnt, überall 
betrügt er, 





Wandſchmuck in der Schule zu Hespert 
b, Eckenhagen 
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Das Tier im guden 


Brief eines Juden an eine Krankenſchweſter 


Juden find bie verförperte Unnatur. Was an Uns 


natürlihem unter die Menichen gebradht wurde, ſtammt von 


den Juden. Muf allen Gebieten bes Lebens offenbart 
jih der Jude im feiner verborbenen Erbmafje. Eine 
deutfche Aranfenfhiweiter bittet uns einen Brief zu vers 
öffentlihen, den fie von einem Juden erhielt und Der 
ericehen läßt, welchen Gefahren nichtjüdifche Frauen aus— 
qefegt jind, wenn fie an einen Juden geraten, Sie (die 
Krantkenſchweſter) juhte in Neuyort eine Stelle und gab 
ein Inferat auf. Der Jude Bonthaler lieh jie zur 
Boritellung tommen und jandte ihr hernad) folgendes 
Screiben: 
Wertes Fräulein C.! 

Ja, was folt ich Ihnen noh jchreiben nach allem, was 
ich Ihnen heute gejagt habe. Ich tann Ihnen nur nod) 
mitteilen, was mir mein Arzt wegen meinem jchlechten 
Gehör empfohlen hat. „Nehmen Sie fich eine Nurje 
Krankenſchweſter)“, jagte er mir. „Keine gang junge und 
groß und jtarf muß fie fein und vor allem gejund. Von 
der Nurfe laſſen Sie fih ordentlich ohrfeigen, aber ordent- 
lich. Die Schläge‘, jagt der Doktor, „wirfen auf das 
Gehör ein. Vor allem auf das Trommelfell.” Auch auf 
den P... foll ich mih tüchtig ſchlagen laffen, das joll 
auch fehr gut jein für das Gehör. Alles dies ift ganz im 
Erni. Der Arzt wollte mir fogar eine große, jtarke, 
deutjche Nurjfe vom Lenor Hill Hospital bejorgen. Ich 
ſagte ihm aber, daß ich noch etwas warten wolle. Dann 
fam Ihre Anzeige im „Herald Tribune”, liebe Miß C., 
und ich habe fie beantwortet. Denn ſehen Sie mal, eine 
Nurſe, die mir der Doktor fchidt, wird ihm dann wieder 
alles erzählen, was wir zujanmen gemacht haben. 

Wenn ein Arzt einem nämlich eine Nurje empfiehlt, 
haben fie fait alle Gejchlechtsumgang mit ihnen gehabt. 
Wenn dann die Nurjes wieder von den Patienten fom- 
men, laffen fich die Doktoren alles erzählen. Ich habe 
den Doktor ganz offen gefragt wegen der Nurſe, die er 
mir ſchicken wollte und er hat mir ganz offen geiagt, dağ 
die Nurfes zwiichen 30 und 40 Jahren fidh alle jehr gern 

heßen. Sehen Sie mal, Mik C., ich will gang 
offen zu Ihnen- fein. Der Doktor hatte mir fon einmal 
eine Rurſe geichict. Die Frau war aber ichon über 50 
Jahre alt und fah gar nicht nett ans. Sie flug mid 
und bann .... fie mir ein wenig den .... und dann 
befam ich Kopffchmerzen davon. Sie wollte haben, dak 
ich fie auh .... foflte.... Und dann famen Sie und 
Sie haben mir fo gut gefallen. Mit Ihnen Tönnte ich 
eine ... anfangen, denn Sie, Fräulein C., gefallen 
mir recht gut. Ich möchte Ste gerne. . .., went Sie e3 
wollen und eg gerne tun. Ich muğ jemanden haben, der 


Ein Meijter an der Seite des Führers 


Als Adolf Hitler für viele noh der fleine 
Trommler war, da hatte man and kein Verlangen Dar» 
nah jih mit den Männern zu beichäftigen, die um 
ihn herum waren. Heute ijt Dies anders geworden. 
Gente ſchaut man fih and Die genauer an, Die den 
Schöpfer und Führer Değ Nationalfozialismns mit 
cmpor begleitet haben bis zum Tage der Machtüber⸗ 
nahme und darüber hinaus. Unter denen, die immer 
um den Führer waren und ihn nie verlajien werden, 
befindet ſich der Preſſephotograph KHeinrich Hoff— 
manit. 

Es gibt viele Photographen, aber die wirklichen 
Meiſter jind auch unter ihnen felten. Sold ein Seltener 
war und it Heinrich Hoffmann. Wer einmal 
Großes leiten foll, muğ dom Leben geknetet, geſchüt— 
telt und gehämmert worden ſein. Bis Heinrich 
Hoffmann Meiſter war, hatte er viel durchmachen 
müſſen. Dağ er an der Seite eines Adolij Hitler 
feinen Weg ging, bratte es zwangsläufig mit fid, 
daß auh er gar Manches zu erdulden hatte, was ans 
dern Photographen erſpart bleibt. Heinrich Hoff— 
mann hat durch all Die ſchweren Jahre der Kampf: 
zeit mit feinem Apparat an Der Seite des Führers ges 
ftanden, hat mitgelitten und mitgeopfert, wo es zu 
leiden und zu opfern gab und hat jih mitgefreut, 
wenn geheimnisvolle Kräfte und Mächte immer wieder 
borbeiführten an der Katajtrophe, am jhon prophe: 
zeiten Nntergang. 

Die Araft zu ſolchem Mitgehen und Durchhalten an 
der Seite eines vom Schidjal oft ſchwer geprüiten 
Boltöführers fommt nicht ans den Windungen eines 
kaltrechnenden Gehirnes, fjondern Anë einem vollen 
Herzen. Das Herz, das in Heinrich Hofmann 
lachte, wenn andere Die Höpfe hängen lichen, war cs, 
das ihn dem Führer fo nahe brate. Nud dieſes immer 


mich kräftig fchlägt, was auf mein Ohr einwirkt. Wenn 
Sie wollen kann ich Sie zu dem Doktor hinjchiden. Denten 
Sie nur, mir ſchickt er eine alte häßliche Nurſe, die nichts 
it wie Haut und Knochen und er jelbit hat eine hübjche 
junge von 26 Jahren. ... Und ih tann Ihnen now 
eins jagen. Wenn Sie mich richtig behandeln, dann fann 
ih Ihnen durch Doktor Moder und durd) Doktor Henfel 
viele Runden zuführen. Kunden, die Geld haben und bei 
denen Sie richtig Caſes befommen können. Alſo ichreiben 
Sie mir bitte gleich ausführlich in deutjch oder engliſch, 
wie Sie über die Sache denken und wann Sie kommen 
können. Laſſen Sie mich nicht ſo lange warten, damit 
ich nicht zu einer anderen gehe. 


Beſten Gruß 


Der Brotfabrikant 


Qm „Israelitiſchen Familienblatt“ ſteht dieſe Anzeige: 

„Brotfabrifant, Arier, juht zur Uebernahme der in Berlin 
voll ausgenugten Brotjabrif feiner Verwandten (Monatsumiah 
25000 Mart) Stillen Teilhaber mit 35000 Marr. 
Zuſchriften unter D. 4019 an die Geichäftsitelle des Jsrae— 
litifhen Familienblattes, Berlin W. 15, Plalzburger: 
ſtraße 10.” 

Vielleicht gehen einmal die Berliner Parteigenofjen dieſem 
„Arier“ etwas nad. Der da den Gewinn feiner „voll aus— 
genubten Brotfabrik“ aud) den Juden zulommen (alien möchte. 
Ind der ieine „ariſche“ Abkunft für 35000 Mart an einen 
Juden zur Tarnung und zu Reklamezwecken zu verfaufen be- 
reit ijt. Vielleicht Fönnte man dann diefen traurigen Gejin- 
nungshelden der jtaunenden Mitwelt vorftelfen. And vielleicht 
läßt jih dann der „ariiche Brotiabrifant” auch gleich beichnei- 
ben. Damit er fidh fpäter einmal an dem großen Auszug der 
„Kinder Israel“ aus Deutjchland beteiligen fann., Das deutiche 
Rolt ift froh, wenn es ſolche traurige und erbärmliche Wichte 
(osbefommit. 


Bonthaler, 


Juden unter fih 


Qieber Stürmer! 


Der Jube Danziger hatte dem Möbeljuben Teig für eine 
Matrabe RM. 5.50 bezahlt. Teig fonnte wicht rechtzeitig lie- 
jern. Da rannte Jud Danziger in feiner Mut in den Laden 
des Teig und zertrümmerte Dort zwei neue Küchenbuffets. 

Ein riefiger Menichenauflauf entitand. Nun famen bie beiben 
uden auf das Amt für Boltswohljahrt gelaufen, Sie be- 
ichimpften, bemauichelten und begeijerten jich gegenjeitig und er- 
juchten die Amtsleitung der NSV. einzuichreiten und den Un- 


ichuldigen zu fügen. „Unjchuldig” waren jie natürlich alle beide. 
Die, beiden. Juden glaubten, eine nationalfozialiitiiche Volis 

wohliahrt habe miht anderes. zu Fun, ‚als jih um. jeind« 

liche Mauſchelbrüder zu tümmern. D.Gr. ©. B. 


aläubig bleibende Gerz ift es, Das Heinrih Hoff: 
manng Werfen den Wert gab und immer geben wird. 
neber allem, was er ſchuf und ſchafft, liegt Die Sonne 
eines Lebeng, das ihn zum Meijter des Führers machte. 
Wag Heinrih Hoffmann ſchuf und ſchafft, ſteht 
nicht tot im Bücherregal. Was Heinrich Hoff— 
mann ſchuf nnd ſchafft, ſtrahlt ewige Kraft aus und 
wird immer wieder zur Hand genommen NuD immer 
wieder gerne angeihaut. 


So iit e8 anuh mit den 120 Bilddokumenten aus 
der Umgebung des Führers, Die er in Dem Buch „Aus 
gend um Hitler“ der Deifentlichteit bergab. Aus 
Kinderaugen laht Unberührtheit, laht Liebe, lamt 
Glaͤnbigkeit, laht Frohſinn, ladt heldiſche Zukunft. 
„Jugend um Hitler” aber tann uns nur ein 
Menſch henten, der jelbit um Hitler immer war 
und ijt. „ugend um Hitler“ fann uns nur ein 
Menih jchenten, der in jeinem tiefften Innern ſelbſt 
immer ein Kind zu fein vermag. Die „Jugend um 
Hitler“ konnte und durfte Dem deutſchen Bolfe nur 
ein Heinrich Hoffmann jchenten. 





Jugend um Hitler 


120 Bilddokumente aus der Umgebung des 
führers, aufgenommen, zufammengeftellt 
und herausgegeben von feinrih Moff- 
mann. Text von Baldur von Shirat. 
Derlag und Dertriebsgefellfhaft G. m. b. fi. 
„jeitgefhidhte” in Berlin W 35. 


Preis des Buches AM. 2.85. 
ee 
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Der Jude fegt mit der Lüge und (irot mil der Dahlhel 










Ein intereffantes Dokument 


Wir braten in Nr. 29 des „Stürmer” den Abdruck 
einer Quittung, aus welcher erſichtlich iſt, daß an die 
jüdiſche Schuhfirma Speier ſeitens der Stadt Frank— 
furt am Main eine Bezahlung erfolgte. Wir veröffent— 
lichten diefes Dokument mit dem Begleitjaß: „Die Stadt 
Frankfurt am Main kauft Schuhe für Die notleidende 
Bevölkerung beim Juden“. 


Nun teilt uns der Frankfurter Dberbürgermeifter 
mit, daß der Sachverhalt folgender fei: Das Fürſorge— 
amt gab an die Fürſorgeberechtigten Gutſcheine hinaus. 
Ohne Willen und Wiſſen der Stadtverwaltung fauiten 
nun die Inhaber der Guticheine ihre Schuhe im jidi- 
ſchen Schuhhaus Speier. Es Tönne aljo, jo erflärt der 
DOberbürgermeifter von Frankfurt am Main, der Stadt: 
verwaltung fein Vorwurf gemadt werden. 


Dazu erklärt der „Stürmer” folgendes! Huch die 
Stadt Nürnberg gibt Gutjcheine an Fürſorgeberechtigte 
hinaus. Das geſchieht mit der ausdrücklichen Beſtim— 
mung, daß die Einlöſung nur in nichtjüdiſchen Ge— 
ſchäften erfolgen kann. Der Oberbürgermeiſter der 
Stadt der Reichsparteitage hat damit getan, was jeder 
wirkliche Nationalfozialift von ihm erwartet. Er forgt 
dafür, dak in einer Zeit, in der der Jude im Ausland 
nad) wie vor den Boykott deutjher Waren betreibt, 
jüdische Geſchäfte in Deutſchland nicht mit dem Gelde 
einer deutfhen Stadtverwaltung gefüttert werden. 


Und unjer Fähnelein ift Weiß und Blau 


Zu den Leuten, die die neue Seit nicht begreifen 
fünnen oder wollen, gehört aud Kronprinz Nuppredt 
von Bayern. Auch an ihm jcheinen die großen Er- 
eigniffe der Weltwendezeit jpurlos borübergegangen 
zu fein und weiterhin jpurlos borüberzugehen. Man 
erzählt ji in München, dağ Nuppredht von Bayern 
zu den Leuten. gehörte, die es unterliegen im Sabre 
1934 die BVolksabftimmung mitzumachen. Wer aber 
einer Bollsabftimmung ferne bleibt, bei der um Die 
Zukunft der Nation entichieden wird, ſchließt fiH ſelbſt 
aus der Bolfsgemeinihaft aus. Was man im Kreis 
um Nuppredht wieder gerne haben möchte, weiß man 
in Münden. Wenn am Palais Des Kronprinzen 
Rupprecht die Fahnen hochſteigen, dann jieht man nie 


wieder die weißblaue Fahne, 

Heute weiß ein jeder, dak die weißblaue Fahne 
in allen Ehren in die Geſchichte eingegangen ift und dağ 
das weißblaue Bayern von einft ebenjo im Dritten 
Reihe aufging wie die „Mainlinie” jeligen Angedens 
teng. Das jollte auch Herr Nuppredt vom einftigen 
Bayern willen und feine Freunde im braunen Hemd 
follten es auh wijjen, Die jih an die friiche Luft des 
Dritten Neiches immer noh niht gewöhnen fönnen. 
Wenn fie aber hin und wieder jid an VBergangenem 
erfreuen wollen, dann ift Ferdi Weiß im Reſtaurant 
Platzl gerne bereit ihnen das Liedlein vorzujingen: 
„Und unjer Fähnelein ift Weiß und Blau.“ 
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— Soffmann 


die Fahne, mit dem Halenfreus. Man fieht aber immer 


Ein jauberer Stahlheilmführer 


Stahlhelmführer Graf zu Dohna beſitzt in Meferik 
Poſen⸗Weſtpreußen) einen feudalen Familienbefiß von 
annähernd 9000 Morgen. Trog feines gewaltigen Reidh- 
tums ignorierte er das große ſoziale Winterhilfswerk des 
Führers, Auch die NS.-VBoltswohlfahrt fand bei ihm 
teinerlei Unterftüßungen. Und die Sammlungen zum 
Eintopfgericht wurden ebenfo abgelehnt. 

Die Einftellung des Grafen zum Nationalfozialismus 
ift befannt. Grüßt man ihn mit „Heil Hitler“, 
fo antwortet er prompt „Juten Morien”. 

Diejer faubere Graf hatte fih vor längerer Beit einer 
Beleidigung Adolf Hitlers fchuldig gemacht. Dant ber 
Güte unferes Führers blieb er auf Grund der Amneſtie 
auf freiem Fuße. 

Wie aber der fürnehme Graf dem Führer feine Dant- 
barfeit bezeigt, mag folgender Vorfall beweifen. Graf 
Dohna liep den Mejeriger SA.-Sturmbann, die Stan- 
darte, Brigade und Gruppe zu Frankfurt a. Ober beim 
Amts» und Landgericht verflagen. Bu feinem Rechts» 
anwalt erfor er feinen ehemaligen Stahlhelm- 
Freund, den Juden und Nazihaffer Baruh (umbe- 
nannt in Urba). Weih fauberen Anwalt fih Graf 
zu Dohna exkoren, zeigt folgendes Gejchehnis. Ein 
B.D.M.-Mädel aus Tirfehtiegel war von dem jüdifchen 
Kaufmann Rychwalski gejejfelt und dann vergewaltigt 
worden, Rychwalski wurde zu 3 Jahren Zuchthaus ver- 
urteilt. Bor Gericht verteidigte niemand anderer den 
jüdiſchen Verbrecher als fein Raſſengenoſſe Urbat. 


Und diejen jüdischen Anwalt nimmt auh Graf Dohna 
zu feinem Nechtsbeijtand! A 


Nicht minder intereffant ift auch der ehemalige Adjutant 
des Stahlhelmführer, namens Damm, Diejer feine Herr 
war jchon geraume Zeit im Konzentrationslager gejelfen. 
Nach feiner Entlaffung erklärte er in Gegenwart deg 
Grafen Dohna: „Die Nationalfozialiften figen auf einem 
morfchen Aft, der gar bald abbrechen wird, Auf den 
Barrifaden jehen wir uns wieder!” 

* 

Es gibt viele alte Nationalſozialiſten, welche dem 
Stahlhelm noch nicht recht gewogen ſind. Der Stahlhelm 
hat es jelbit in der Hand, durch Befeitigung unmög— 
licher Menjchen das Vertrauensverhältnis zwiſchen SA. 
und Stahlhelm zu vermehren, 
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„Die Führer des Zentrums find jahrzehntelang fo 
Daran gewöhnt geweſen in Deutjchland zu herrſchen und 
ihr eigenes Intereſſe auch gegen Dag allgemeine Deuts 
ihe durchzuſetzen, Dak fie noh nicht begriffen haben, 
heute in einer nenen Zeit zu leben, wo einmal and 
das geſamte deutſche Wolkäinterejje über Das einfeitig 
tonjeflionelle und klaſſenmäßige geitellt wird.” 

Alfred Nojenberg. 
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Sangerhäufer Stadtfiegel in Paläſtina 


Bor einigen Jahren gelang es dem jüdischen Schuhe und 
Antiquitätenhändler Mori Löwe, wohnhaft in der Grepen: 
fteahe, die beiden Sangerhäufer Siegelftöde aus dem 
Jahre 1578 zu erwerben. Auf welde Weife er dieje wertvollen 
Stadtfiegel in feinen Bejig brahte, wird wohl immer fein Ges 
heimnis bleiben. Ynzwiichen ijt Jud Löwe nah Paläftina 
—— Er wohnt heute in Tel Aviv, nördlid von 

alfa, 

Niemand Hat dem Juden eine Träne nachgeweint. Aber 
nun fommt plöglih die Nachricht, dağ eine englifhe Firma 
aus Tel Aviv der Stadt Sangerhanfen die beiden 
Siegelitöde zum Kaufe angeboten habe, Jud Löwe will aljo 
mit den Siegeljtöden Geſchäfte maden, 

Die Stadt wird die Stöde zurüdtaufen. Aber es fommt nur 
ein Preis in Frage, der dem wirklichen Werte entſpricht. Zu 
Erpreffungen aus Paläftina dürfte die Stadt Sangerhaus 
fen nicht geneigt fein, 


De Jüdin Horwitz 
.  &ie verdächtigt zwei Lehrer 


— Wie die Juden im Deutichland ihe Gaſtrecht mißbrauchen, 
mag folgender Borfall erläutern: 

Die Jüdin Hormwisg, Berlin⸗Kkulsdorf, Wilhelmitr. 29, 
verbreitete das Gerücht, daß die beiden Lehrer F. und N, ihren 
erfranften Yudenjohn im Sranfenhaus bejut hätten und dağ 
nad feiner Genefung viele Bolksgenofien anteilnehmend fein 
häuslihes Zimmer mit Blumen neichmiüdt hätten. 

Die Nüdin Hormwib, die unter dem 22, Juni 
1935 ſelbſt beſcheinigt, dah dieje Gerüchte nidht der 
Wahrheit entiprechen, hat aljo verfudht, chrenwerte 
deutſche Bolfsgenoffen in den Berdacht eines 
Judentnechtes zu bringen. 

Das Geihäft Hormwig ijt genügend dadurch gekennzeichnet, 
dab in dem Mojfaikpflaiter der Gehbahn vor demjelben der 
David»Stermn enthalten ift. gt, 


Der Amtswalter neben dem Juden! 


Auf dem Grundftüd Hardefuſtſtraße 5 zu Köln 
Schild mit folgender Aufichrift: 

„Zu verkaufen durch Hugo Carp, KölnsLindenthal, Badjemer: 
ftrahe 235, Muf 47479. V. Hallenitein, Köln, Lüsowitraße 6, 
Ruf 2185 61.” 

Der erſte Maller it Parteigenoſſe und Amts- 
walter, Der zweite ein — — Bollblutjudel Partei- 
genojje Carp befindet jiġ in netter Geſellſchaft. 


Was heute noch möglich ijt 


In Düfjeldorf waren bis zur nationalfozialiftiichen 
Nevolution die jüdischen Brüder Lichtigfeld Iumd IL, 
die Söhne des Gierhändlers Lihtigfeld, als Nedts- 
anmwälte tätig. Der eine war am Landgericht, der andere 
am Oberlanesgericht zugelafien. Im Mätz 1933 ift der 
Sudenanwalt Lichtigfeld II nad London ausgerüdt. 
Er will fih dort zum Nabbiner ausbilden laſſen. An 
der Hehe gegen Deutjchland wird er aud mitmachen. 

Da der Jude Lihtigfeld II feinen Wohnſit feit 
nunmehr 2 Jahren nicht mehr in Deutſchland hat, müßte 
er aus der Anmwaltsliite jhon lange geitrichen fein. Denn 
nad der deutſchen Nechtsanwaltsordnung muß jeder An- 
malt am Orte des Gerichtes wohnen, bei dem er zugelafien 
ijt. Dies ijt bis Heute noch nicht geſchehen. Er hat mit 
Dilligung des DOberlandesgerihts feinen Bruder mit der 
Vertretung betreut. Entgegen dem Gefehe, das nur eine 
zeitweilige Bertretung bei borübergehender Verhinderung 
des Anwalts zuläßt. Der Jude Cihtigfeld I ijt feit 
zwei Jahren aljo Anwalt am Landgericht und am Ober: 


prangt ein 


landesgeridht. Er hat aljo eine Doppelte Einnahmequelle, 
Obwohl der Grundſatz aufgeitellt ift, daß ein Anwalt nur 
bei einem diefer Gerichte zugelaifen fein fann. Die An- 
mwaltsfammer hat gegen dieje Bevorzugung eines Juden- 
anmwalts vergeblih Protejt erhoben. Beltimmungen, die 
für deutſche Anwälte gelten, müſſen bei Juden erft vet 
itreng gehandhabt werden, Warum foll einem Juden, 
der im Auslande Hegt und dort den Talmud und Shul- 
dan aruh jtudiert, in Deutidland das Neit warm ges 
halten werden? Warum follen dem Bruder Diejes Juden 
jahrelang zwei Erwerbsquellen offen jtehen, wo es man- 
chem deutſchen Anwalt bitter ihlet geht? Wir fragen 
uns, wie fo etwas im nationaljozialiftiihen Deutichland 
noh möglich fein tann, 


Briefkaſten 


Darmſtadt und Biebesheim: Der diſche Mebgerlehrling 
Manfred Edſtein in Biebesheim wurde wegen Gittlichleitsver- 
brechens an einem Rinde zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt. 

Liegnig: Melden Sie Ihre Beobachtungen, dab auch viele 
Heeresangehbörige bei der „Ehape” taufen, dem zuſtän— 
digen Negimentsführer, 2 

Neuftrelig: Jn dem jüdiſchen Lebensmittelgejhäft „Nords 
tern“ in Meuftrelig wurden 8 Pfund Würſte beichlagnahmt, 
welche mit Maden durchſetzt waren. Aber es gibt immer nom 
Boltsgenojjen, welche der Efel nicht abhält beim Juden zu 
laufen! 
a anten (Oftpreußen): E3 ift Tatjache, daß ber Leiter 
ber NSV. Gutenfeld, Pa. Hauptlehrer Hollftein, dem Juden 
Japha ein deutſches Kind zur „Erholung“ zugeteilt hat. 

Neidenburg und Königsberg: Bitte, forgen Sie für die Muf- 
Märung, dağ bie Wälchemanufaltur Janaz Mayer aus Nürnberg 
ein rein jüdiſches Unternehmen ift. 

Allenftein (Oſtpreußen): Die Mllenfteiner arbeiten Vor- 
bildlich. Binnen furzer Beit wurden in Wllenitein fünf 
Stürmerfäften zur Aufitellung gebradt. Sie befinden fih am 
alten Rathaus, am Arbeitsamt, in ber Adolj-Hitler- Allee, auf 
bem Nemontemarft und vor der Geichäftsjtelle der NS.-Hago. 

DObdermünde: In Odermünde wohnt nur noch ein Jube. 
Und diejen Juden hat ausgerechnet ber Amtswalter ber 
ROF. (!) Otto Berſchein in fein Haus genommen! `~ 

Berlin und Frankfurt am Main: Wie uns die Oberſte 
Bauleitung der Neidhhsautobahnen aus Frankfurt a, M. mitteilt, 
buldet jie nicht, daß Juden direkt oder indireft Aufträge für 
bie Neichdautobahnen erhalten. * 

V. A., Mannheim: Die Neue-Organiſations-Geſellſchaft 
Frig Degeler, Fachfirma für Bürveinrichtungen, Nürnberg-O, 
Königstorgraben 7, ift eine Einzelfirma und ein rein deut- 
ſches Unternehmen. ; 

Satyro R. A, Sao Paulo (Brafilien): Der Verſailler 
„Friedens“Vertrag wurde am 28. Juni 1919 abgeichloilen. Erz— 
herzog Frang Ferdinand wurde in Serajewo am 28, Quni 1914 
durch den Juden und Freimaurer Prinzip erſchoſſen. Anfang und 
Ende des Krieges fallen auf den gleichen Tag. Xit das Zufall? 

Temeswar (Rumänien) F. H.: Der Getreidemarkt in Argens 
tinien liegt zum größten Teil in jüdifhen Händen. Merten 
Sie jiġ die Einteilung und Firmen: Südzone = Punge & Born, 
Mitte = Dreyfuh, Nord — Weil Hermanos, 

Henry M. P., Wilmington (1.3.9): Dorothy Waring jteht 
im Dienfte der jüdiſchen Bonfottheber Untermayer und 
Diditein. 

Krefeld: Die „Weitdentihe Zeitung“ in Krefeld iteht bei 
ben Juden in hoher Gunft. Kein Wunder auch! Jm Inſeraten— 
teil wimmelt eS von jüdifchen Anzeigen. Auch die Termine 
ber jüdijchen Gottesdienfte werden regelmäßig aufgeführt. Die 
„Weltdeutiche Zeitung“ darf aber nicht verwechielt werben mit 
dem „Wejtdeutichen Beobachter“. Der W. B. ijt ein natio- 
naljozialiftifches Blatt. 

Münden: Wir erhielten aus Münden eine Karte folgenden 
Inhaltes: „Auf der Ferienfahrt durchs Frankenlaänd haben wir 
mit Bewunderung von der vorbildlichen rajienpolitifchen Auf» 
Närung des Stürmer und Gauleiter Julius Streicher Kenntnis 
genommen. Norbbeutichland muß viel in diejer Beziehung ler- 


Opne Brepung Der JUDenpeulgat eine Eoung Der Menipei 


nen. Heil Hitler! Dr, Römer,” Die zweite Unterfchrift tft 
unlejerlich. 

Krefeld und Merbingen: Der Händler Dr. Luk aus Aters 
dingen ijt Jude. Kein rajjebewuhter Deutſcher macht mit ihm 
Geſchäfte! | 

Eurhaven: Das Fußpflegeinftitut Hermann Sternberg ift in 
jüdiſchem Bejik. Tropdem ift in der Kurzeitung des Jahres 
1935 ein njerat biefer Firma zu lejen. 

Eifen: Der genannte Vollsgenoije van Beef wohnt in ber 
Fürft-Mebtifjinftraße 62 zu Effen. Seine Neuferungen über den 
Stürmer beweifen, daß er ein Judenknecht ift und von 
ber Judenfrage keine Ahnung Hat. 

Bonndorf: E3 wurde uns beftätigt, dağ folgende Volls— 
genoſſen beim Juden laufen: Joſef Birell (Mitglied der SAR.), 
Bahnhofvorfteher Mag Kroll, Scharführer Willibald Durft und 
Zugſchaffner Birell. 

Liebau (NRiefengebirge): Den Frauenichaftsmitgliebern ift e3 
nicht erlaubt beim jüdischen Warenhaus Shoden einzufaufen. Ein 
Parteigenoffe, der einen jüdiſchen Schwiegerſohn hat, hat 
in der Partei nichts verloren. 

Nüdesheim: Nicht der Stürmer bringt bie fatholiiche Kirche 
in Mißkredit. Das beforgen eher bie verjchiedenen Depvifen-» 
jhieber in geweihtem Gemwanbe. 

Pinzberg (Fränkiſche Schweiz): Wir werben unferen Zeichner 
Fips einmal nach Pinzberg ſchiden, damit er den Judenrummel 
im „Hotel Terraſſe“ im Bilde feſthalten tann. 

Stuttgart: Das beſte Mittel, die läſtigen und frechen Juden 
aus den Freibadeanſtalten loszuwerden, ijt ein Stür— 
merfaften. 

Frankfurt a, M.: E3 ift ein Stanbal, wie freh und fhan- 
108 ſich die Juden in ben Städbtifhen Bädern beneh- 
men. Bringen Sie Ihre Beſchwerde nochmal® an zujtändiger 
Stelle vor. Berichten Sie uns von dem Erjolge ihrer Pes 
mühungen. 

„Schweidnig: Jn Schweibnik wurden am 1. Juni zwei 
Stürmertafeln feierlich eingeweiht. PO, SW, DAF., Hano 
und Parteis und Boltsgenoifen nahmen an der Feier teil. Die 
Stürmerfäften erfreuen ih großer Beliebtheit. 

Franffurt a. M. und Berlin: Wie wohl fih die Juden in 
Frankfurt fühlen, jagt uns die Zeitſchrift „Jüdiſcher NAulturs 
bund“, sm Heft 6 biefer Beitichrift vom Jahre 1935 Tejen 
wir auf Seite 24 den Sap: „Channa war für das jüdiſche 
Frankfurt ein Feſtabend, wie wir ihn uns auch heute gejtatten 
dürfen und follen.” 

Königftein im Taunus: Der befagte Sag aus Nummer 153 
ber „Pfälzer Zeitung“ lautet: „Bon ber Gemeindeverwaltung 
von Nönigjtein find Mafnahmen gegen nichtarifche Babegäfte 
nicht ergriffen worden!” Auf beutich heißt das: „Hönigiteim 
hält fih ben Juden zum Bejuch beitens empfohlen.“ 
erlin: Wir brachten in Nummer 25 einen Ungriff gegen 
bie Beitjchrift „Mujit im Zeitbewußtfein“, Das genannte Blatt 
hatte ein mit Hammer und Sichel ausgejtattetes njerat aufge» 
nommen, das zum Beſuch Moskaus aufforderte. Der Haupt— 
ſchriftleiter dieſer Zeitung Dr, Friedrich Mahling wurde nun 
wegen lulturpolitiſcher Unzuverläſſigkeit feiner ſämtlichen Aem— 
ter in der Reichsmuſikkammer enthoben. 

‚Nürnberg und Dresden: Die Firma Bildftein, Schneiderei» 
artitel in Nürnberg, ift in tüdiſchem Beiis, 

Langenlonsheim: Wirklich interejjant! Man beriprach dem 
Jungenjhaftsführer L. Q, eine goldene Uhr, wenn er in 
bie tatholijche Jungſchar übertreten würde. Selbſtverſtändlich 
lehnte ber Hitlerſunge den Judaslohn emergifh ab... 


Nojenberg (Weitpreuben): Ber Pfarrer von Mofenbern hat 


bie Ausjteuer feiner Tochter zum Teil bei der Jüdin Golds 
ſchmidt getauft. 

Hamburg: Das bejagte Inſerat bes „Hamburger Anzeigers“ 
vom 6. Juli 1935 Hatte folgenden Wortlaut: 


Neue Künftleridee 


Nicht ax. fucht noch einige jüngere Herren, bie gut 

pjeifen können, Mujit. Bewand., bejäh. 3. Bühne f. 

Tournee, f. Train, Koſtüm etc. ift etw. Geld erford. 

Eil-Angebot! Efti, Haba. 13, Rothenb.-Ch. Ip. r. 
Hoffentlich „pfeift man dem Yuden was! 

‚Schwepgingen: Wir brachten in Nr. 27 eine Brieflaften- 
notia, nad) weler der Megger Auguſt Biegler g feinen gan- 
zen Bedarf von Vieh bei dem jüdbtijhen Raſſenſchänder 
Dar Levy eindedt. Auguſt Biegler beichwerte jih nun beim 
Stürmer und forderte eine Berichtigung. Er teilte mit, dağ er 
im Jahre 1984 nur (!) für 5000 Mart bei Levy gefauft habe. 
Er fährt wörtlich fort: „Dies war in ben Vorjahren nicht 
anders und ijt auch jekt noch jo.“ Die Berichtigung des Stürmer 
muß aljo lauten: Auguft Ziegler ift ein J udentnecht. Dies 
war in den Vorjahren nicht anders und ijt auh jet nod fo, 


Deziche den „Stürmer“ durch die Poji 


Schriftleitung: Nürnberg⸗A, fannenſchmiedsgaſſe 19. — Haupt- 
ſchriftleitung: Julius Streicher, Nürnberg. — Schriftleitung: 
Karl Holz in Nürnberg, — Verantwortlich für ben Sejamtinhalt: 
Karl Holz, Nürnberg. — Verlag: Hanns König, Nürnberg-W, 
Pfannenſchmiedsgaſſe 19. — BVerlagsleitung und berantwortlich 
für den Anzeigenteil: Mar int, Nürnberg-A, Pfannenjchmiebs- 
gajje 19, — Drud: Br: Monninger (Anh. W. Liebel), Nürnberg. 
D. U. über 244 600 II. Bi. — Zur Beit ift Preislijte Nr. 3 gültig. 


Im Bude „Dibre David” heift es: „Wüßten die Tlichtjuden was 
wir gegen fie lehren, würden fie uns totfchlagen.” Bisher ift es 
den Juden gelungen den Schulchan aruh in ein faft undurddring- 
lidjes Dunkel zu hüllen. Sie ftellen diefes Werk als Blüte der 
teinften Moral und eines heiligen Glaubens hin, wollen ſedoch diefes 
Buh niht bekannt geben. Die Rabbinerverfammlung vom Jahre 
1866 faßte folgenden Befdlup: Man folle den Scyuldian aruch 
öffentlich in den Augen der Nichtſuden verleugnen, aber tatfädlidy 
fei jeder Jude in jedem Lande verpflichtet die Sätje zu befolgen. 


Deshalb muß jeder Nichtſude den 


Schuldyan aruch 


herausgegeben von Br. A. Lusfönsjhy ... AM. 2— 
kennen lernen. — Ju beziehen durch die 


Großdeutfche Buchhandlung 


hc olz, Tücnberg-A, Aallplat; 5 












vom 14. Juli bis 18. Auguft 1935 


i E Dic > s4 3 
crepräſentativen Feſtſpiele Keichsfe ſt ſpie le f eid elb erg 7 SCHIRMHERR 
des neuen Deutfhiand; REICHSMINISTER DR. GOEBBELS 
























































D Auf der Im Heidelberger Schhoßhof: Im Rönigsfaaldes Sdlo es: 
Bi n RN Thingftätte des Heiligen Berges: Kleift: kä ilb s : asl ri 
NS ) » 1 ee unter der Leitung Vothar Müthels Cfyenienung i Rich, Weichert) s äthchen von fei tonn gia 4 s 
~ e B sap TENO = —— Dhbakeipea r 
N f i "er Wea R a4 rt D * idh = (Gnfienierung: Abe oait „Was Jhr wolit „ Minna von Barnhelm 
; r er Weg ins Rei es Gö Berlihingen” Infzenierung: Albert Floraih 
j s (Inſzenierung: Heinr, George) sr oh von er idjingen (Snjacitierina — 
chifmhert ochsmins EOlGoeNbe oe NE 
für jede Rolle in diefen Werken wurde ein hervorragender deutfher Schaufpieler, der als bedeutender Interpret gerade der von ihm übernommenen Aufgabe gelten darf, gewonnen; Aorft Cafpar, Räthe Dorſch, Albert Slorath, Aeinrid 


George, Guftaf Gründgens, Clemens affe, Gefion helmke, Rans Aeßling, Walter Rottenkamp, Max Nemen, Elfe Deterfen, Rudolf Rieth, Angela — Elifabeth Stieler, Räthe Strebel, Walther Süßenguth, Gerda 
Maria Terno, Robert Thiem, Paul Wagner, Walter Werner. fünftl. Beirat: Traugott Mülle 






Frankfurta. M. 


AD | Lohglme Vnæſud! 
BE Kleinanzeigen aus dem Reith — mi Vikmnomy — 


Wenn nichts mehr Hilft, dann nur; 
Enorm u Nicht färhen' Wir garant haben püften das das 10@ige aha A 
ube nur g — 
— Gral In Apotheken und Drogerien erhältlich. 


In | Sicherweg-Vertrieb, Frankfurt a. M. 1 
Bezirksvertreter gesucht. 


verschw, 





| Besuch! Kronach: die Perle des Frankenwaldes | 
Konditorei -Kaffee Gebhardifusilugs- und Lultkurort Gries 


Bekannt erstklassige Konditoreierzeugnisse Tel. 
Jayllisch gele; gelegenes ( Gartenkaffee| Wilhelmsruhe / ARA OTAI Bil 310 

























Hauser’s 


„Gaststätte z. Sonne“ 
Herdbruckenstraße 26 


empfiehlt 
seine direkt an der Donau ge- 
legenen itestaurations-Rä ume | 


Ia. Bier, Wein und Kuchen 















Ulms schönstes Kaffee-Restaurant 
* g? Minuten vom Bahnhof 
Lünert 3 Minuten v. Münsterplat; 
Konditorei, Küche und Keller bieten das 
Beste in reichster Auswahl. x 





> an det N. i 
Die Stadt des Münfters — der Gotik, 





durch 


„Hazinol“! u L— — | — — — on 
Wolle Geschäftsbücher 























Gummi - Schuhe 

















Gold- Ochsen Pilsner vom Faß) gührt ihre Gäfte in die [hwäbifde Reihs- dhe 
e kein AUS- 
Gesellschaftsräume für alle Familienfest-] ftadtherrlichkeit! h ezleidend? junverw,, Gr. 36-46, |tallen, kein Brechen der 
bis 50 Personen! Finzigartiges, mittelallerliches Stadtbild in| DannHofratY.Mayers nur RM. 2.90 |llaare mehr ! Keine Schup- i 
EES, N: ee en i — e ſunverſehrter Seichloffenbeit — Ausgangs- — . bai Herz- Garant. ——— pen! - Massen- Dank- U, Strickwaren 
punkt zum Allgäu, zur Schwähiſchen AlblkKlopfen, Schvindelqe- oder Geld zurück.[Anerkennungsschreibent as 
jofel um „ungen falen und zu den Rumnjtichäben Oberſchwabens ~ Pii — yanburotum W !ustr.Katal. üb.alı,[Bie vielen goldenen Me- Strümpfe Ä 
Internationaler Tashi tür Saltboot-|?0 ngstzuständen 3 ’ Gummiwaren grat.!tailten, die meine Fabrik R: ERT 
Gefhwifter Mohr — F Herrliche Donaubäder — Alb— u3W. ee Am: — — a r —— Medico, verliehen erhielt, hewel- Herrenartike! CCH ÄFER G ASSE 
N 000 fanftieg der Autobahn nopia Anntheken monatlich RM 5.— ürnberg A 27 tsen die Qualität ihrer Fa- 
gut bilrgerl. Haus|11. bis 18. Auguft Fiſcherſtechen — Große)  Drahtoeflecht | | oder gegen Kasse = |hrikate — preis: Stärke | — | FERNRUF 24354 
Hotel fi 0 ner nge litäts - Weine Ulmer efte ind Beimatworhe — Auskunft: DOM ang feus, Herrliche Modella von {tr blonde Haare Mk. 4.50 — 
Qualitäts - Städt. Dechehtsamt Uim, e ie erverz. Draht! | RM 25.- bis RM 75.- stärke 11 ilr dunkel, u. mm Bürobedarf 
Weinstube Schwarz po. o. senwarz | — i5 mm welt,| f, _ franko. edate i -O er E 
Imhochtoften| | Yerlangen Sia gleich Ziegters Hazinollabrikate —— 





Nürnherg-W, 


| Schweinauer Str, 7 








RM. 4.90,, $ farbig — ‚Allg 


Aa Drabtäune Jas, Koch, Fürthl./B45 


meijungen, Besteht seit 1860 
Preisliſte grat 


Arnold Dönerbab Bayerilche Alpen" 


ae Haus Lehrecke — Golden 
> ce rei Se : Brunnen, A Köln a. Rh. 


Lieferung nur dch. 

& Arliche s Fremdenheim g x 

Kl. Stat. Fülfen am Lech empl, Fachg eschätte 
{onnige heizb.Balkonz. m. — 


in2-3M ; 
naon Kolen aicci Ausl.abayr, Königsíehtgit s Epiteptie, Fäll-| nekorationstähnchen 


fabelh. leichte Erter- |! TIT- Alpen. Volle 
fal east If m. 4 Mahlz. p. Tag u. hen ucht, Krämple Au P 












am Markt 


Gasıhol z. schwarzen Adler Ql l 


fute hürgen!, Küche, Weine, Fremdenzimmer 


GINDFL Gonditorei und Cale 
führendes Haus 
ULM a.D. LANGE STRASSE 28 
Be 3 
Cale Roschmann Heera este NS 
Gutes bürgerliches Mittagessen N ur Ro u O | tornen 
Seit 150 Jahren Ulmer Zuckerbrot e AN u R ag 


Conditorei und Cale Tröglen 


gegenüh. t. Münsler, Trefipunkt aller Fremden 


Hotel - Restaurant, Oherpollinger“ —— 


Gulbürgert. Haus, Garage, iien, w.u.K.Wasser 
hroßgasiställe „Zur Stall“ A.-G. vorm. SEIDEL u. NAUMANN 






































Gaumen: Annllopulverzisteun Peis 
4 ——— — 
eines blind. Musikers 4 RM., wöchentl. 25.- 


Offenbach a.M Ihr Gebiß sitzt fest 
Zu haben In Anotheken und Drogerien. 
Prospekt Nr. 16 Ko- monatl.500.-RM. —0 verlangen Ste Gratis-! ab hier per Nachnahme PREISIHER = - WÄSCHEUEBWRREN 


und fällt beim Essen, Sprechen, Husten nicht 
Pharm. Präp. Geo Dützer, Franklurt!M. 
N einichl, Licht, Bedienung, Prospekt von Her-|Per 100 Silick Mk. 1.20 
ISLER: Karlsruhe Bd. Heizung u. Kurtaxe. Nork mann Seyd Gm...) !ranko gegen Vorkasse! 1%  NÜANBERG FRAUENTORERABEN a 


Dretscher : 


gentiche Küche, la Relier.) W,- Eibertel Rudolf Langer 
heit, emph Haus HHF „_W.- Elberteld Chemniß anger | 
Protpekt.SkilehrerimHaus 


ln liches fielände für 2 | 
oeie Das Geheimnis Nichtrauther 








| | 2) Ä | 
Fam. Max Bettinger Dresden R - ga ! trotz jung © — l ; 
— Generalvertretung für starke, —** Hand- — in do, beaten, r ; 
H t l Bl ken Württemberg u. Hohenzollern: Padan TAT Keil, a EEE | eufschelWeberei-Sab ik te 
O & an urtiem g u. 5 ALL, M. 18.- franko koleni. —— d. Ultrauima-Gold. % 
Dieb ` - 







Riesige Auswahl, niedrige Preise 
Verlangen Sie kostenlose Preisliste 
Be 


Quick wit Leritkin 


die Herz- und Nervennahrung gibt Kraft und Ausdauer bei körper- 
licher und geistiger Anstrengung. Sind Sie müde, abgespannt, über- 
arbeitet, nervös, dann: Quick m. Lezithin. Preis RM. 1.20 in Apoth. u. Dro 
Probe gratis durch „Hermes‘', Fabrik pharm. Präparate, München S$ 


internationales Moiorradrennen 








Hotel Ruſſiſcher Hof Stuttgart-N., Büchsenstr. 21 


Naturreine Weine, Ulmer und Ulm/Donau, Münsterplatz 33 Landſitz 
Mündner Biere, ſchattiger Oarten 900 m h. ger. i. Bay. re 
Wabi Namen aufahrt, Bahnftation Gig aſſer, 
Bei Ihrem Aufenthalt in Ulm kann Ihnen die Wahl Besucht elektr. Licht, eig. Landwiriſch. geeign. Hindenburg. Oldenburg 


nicht schwer fallen. Wählen Sie das > ; ; 
als Herrichaitsii oder Kurheim ift Polytechnikum -LO 


“ die 
‚MÜNSTER-HOTEL are an tpnan gr Fogg, p Ku Ve te 


Zimmer mit allen Bequemlichkeiten und in jeder Preisla den Stürmer. 
SchönesRestaurant. vereeni belente nder Verbände, 
Bes. Fri Přaehler - Tel. 2451 


Heimalwoche |— Zinffer-Tee ee 


Preisliste gratis| wird fest. straff und voll ( re Kost 
Ulms sc schönstes Bierlokal P. u. B. Ab ele Alois Abel, Wagenbau u aeit lôrung kostenlos wK * * -Nila | T P E 
Barsch-Gelsa, Rhön 20 8.2.8 149 E.Conert, Hamburg 21N 

























= — und Unterricht u 




















| Hoch-, Tieibau, Maschinenbau, Elektrotechn. 
—— tleiz, u. Lüft.. Prakt - Werk stätte 
Ta” Freidrucksachen 


Photo-Panneck 








































w 
a 
oS 
— 
mpat 
im Menschen s. snaaien | FEON piren, oni Goti waren befonders: Zinſſere Rheumatismustee, 3 Hockenhei 
rmer entziehen d, best. Safe, ER EN ingrof, Auswahl, z. nieir.! s Palet Mk. 1,62 Probepafer | macht Ihre Photos doch noch besser S ae 
m AA sun M Brud, nt, mid, RNI 2A ee pu m parani ge ; ME 1,— ; „an x j Erlangen, Adolf Hitlerstraße 12 z mit Meisterschaftslauf für Beiwagenmaschinen 
’ s ; FF do Wie pot eien zu aben 
geblich Hilfe suchten verlang, kosten. Ausk. Albert Hünebeık * Beginn 9 Uhr Eintritt RM. 1.— 


v. Spezialinst. WURM-ROSE, HAMBURG 11/8 43 | \ WR, 
Alter, Beruf, Beschwerden angeben, = er Di Zinfier & Eo, sa * 











Der tiefere Sinn teden Urlaubs ist die Erneuerung der 
Kräfte Das kann man überall und selbst zuhause machen, 
wenn man auf Dr Richters Frühstücskräutertes vertraut 
Ba Fett und Schlacken schwinden, das Blut zirkuliert besser, 
BA man wird schlank und fühlt sich frisch-verjüngt. Auch kalt 
getrunken schmeckt er köstlich. Packg. RM 1.80, extra 2.25, 
Drix-TabL 1.80. Verlangen Sie in Apoth. u. Drogerien nur 


Dr. Ernst Richters Frühstückskräuteriee 


Das Bad. der Sonnens 5 
an der. Lübe: Bucht —— IL 
| Yergünstigungskuren 


Frospëkiė durch s sämtlicheVerkehrsbüros sowie die Badeverwaltung 











"Ausrüstung für Musikkapelten 


der billigste und beguemite Weg ift der Poſtbezug 
und Spielmannszüge — 
Werkstätte en > Stürmer z Nummern 


| | 
Melal[ Blasiniirumenle erhalten Sie gratis zugeftellt, wenn Sie uns redis 


Meister für STUTTGART zeitig nachftehenden Bejtellfchein einfenden 31 
insirumentenbau / Alter Postplat2 


Beſtellſchein seine Bodeni: 


Herausgeber sulius Streicher 
er irme Bezugspreis monatli 90 Pfennig 
einſchließlich Poſtbeſtellgeld 


bin nn. — — — — 





Bad annftatt 


: Mineral- Schwimmbäder < Teink- Py. Robert Bar 7 / 
kuren - Bödsküren: Auskunft Ruramt — — 


Seebad Banſin 
das Bad von Ruf! — 
Milkelpunkt der Inſel Uſedom E a NMEINBERG 


Über 2 Bäderbrücken zu erreichen IETA g Ñ Rheuma-Frauen- 
| | :Herz-u,Nervenbad 






















? Sieben Tage Aufenth. ein- 
j sp schl, Verptleg. in Unterk. 
Prospekte in Reisebüros, 
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ippig i Köln 23: 7 Straße: — — —— — —— — — 


BER — P LE 





Proſpekte durch die Kurverwaltung 


dm Teutoburger Wald g 
Fordern Sie Prospekt C an ee: 







Große Preisvorteile m- en 
Is: Sailon-Schluß-Verkauf ... Bias 





l Lo ren zkirche 


- ‚SmorthausRinneberg 


Aurnbergs 
dltestes Fach-Sport-Spezial-Geschäfl 
Kaiserstrasse 50 

Lederhosen, Träger, Lofer], Janker, 
a Hüte, Hemden, Strümpfe, Fuß-. Faust- 
= Wasser-Bälle, Trikot Zur l.eichtäthle- 
tik, Damen-, Herren- Badeanzüge, 
Trainings- und alpine Anzüge, Tennis- 

schläger, Bälle, Nee, eben „Alles“ 
für jeden Sport 
erstklassig - preiswert 


hi V’erkanfsstelle 
pe alle a Fornzationen der I s. D.A. P 















— — —— — — 








Daunendecken 


erstklassige Verarbellung, moderne Bezüge 


RM. 60.— 58.— 54.—- 51.— 43.— 


Steppdecken 


große Auswahl 22.-- 19.50 17.-—- 15.— 


Daunendecken - Stoffe 


In großer Auswahl 


Anfertigung und Umarbeitung 
von Stepp- und Daunendecken 


Schwegler 


Spezialhaus für Beiten und Schlaizimmer-Einrichtungen 
Nürnberg-A, Ludwigstraße 46 


Annahme von Ehestandsdarlehen 


irsch) FISCHER+CO 


—— — Bayerns größtes Spezialhaus für Damen- u. Kinderkleidung 


Nürnberg-A, Ludwigstr. 4, 6, 8. 
Mobel- 
Werksiällen 


Laug 


Nürnberg, Rothenburgerstr. 45 
Billigste Preise - größte Auswahl 


Braut-Ausstattungen 


Annahmest. für Ehestandsdarlehen 


= inserieren verbia Eriol Walen-ADgaDe 
nur an Privale 


Mariensirale 3 


























Der gemaltige diesjährige 


aallon:öhluh:Derkau] | 


tel FISCHER + CO. 
beginnt am Montag, den 29. Juti, vormittags 8 Uhr 30. 
















Großes 
Vorrats- 
lager 


Nürnberg, Voltastraße 22/24 
Billige Preise ! frei Ha us ; Ehestandsdarjehen | 
EEE E e — E TER — 


BarKredite 


an Getbefnlnete 
gibt ohne “oripejen 


f Franken- Bank A.-G., 


M Nürnberg-S., 5., Körnerſtraße 119 















































en — "sind tonangebend für 
* Hi iite die feine Herrenmode „Franken“ 
itzen - Sıhirme - Herrenartikel| Sterbekassenverein a. G. 


ner sämtlicher Artikel der Formationen der N.S.D.A.P- früher Nürnberger 500 Mark-Leichenkasse - Büro: Frauentorgraben 71 
Vermögen 4,2 Millionen Goldmark bei 44000 Mitgliedern 


Beachten Sie unseren Saison-Schlußverkauf| sterbe- u. Lebens- Vorteile- 


. 1. Keine ärztliche Untersuchung 
R . - versicherun — R 
Nürnberg: Ludwigstr. 29 Karolinenstr.3 Tafelfeldstr. 40] bis zu — 2. Niedrige Beiträge und Abholung derselhen 


Ambero, Geo tr. 9 Bamberg, Grüner Markt 24 Coburg, Markt J 3. Keine Wartezeit 
ae — Bv ar Gegründet 1885 u Bel Untait doppelte Auszahlung der Versicherungssumme 


RUE EEE EEE RETTET N ——— n 
= * Telephon 21762 5. Rasche und prompte Auszahlung des Sterbegeldes 
Ludwig Röger / : mmn 10 I u | 
Ruf 27471 aber nur Nr. BR 
EITSEFTESEIRZTER EBENE u 
Das Wandern wird erst zum Genuß mil Ludwig Röger’s Schuh am Fuß, 
Preiswerte Angebote | Bayeinchzeil |I Versand nach auswärts | 

























































Wir erzählen keine Märchen! 


Sondern beweisen Ihnen, daf die biologıse he Haar. Haar- 
kur M.D.K, >41 mit Haarausfall und Kahlheit 
gründlich auffäumt. M.DR.IS0T bew eist schlagend, 
daß es dom ein siter wirkendes Mittel geyen alle 
Ihre Haarsorgen gibt. M.D.K. 3301 verspricht viel, 


Allgemeine Dolksfterbekalfe Ye Mürnerg 
B. B. a G. 


Niirnberg, Spittlertorgraben 21 ' Tel, 62878 
KRonkurrenzlole Tarife 


| tevensverfinerung monatiih von 26 pf. an 
















s — Echt Waterproot,Kalb- 
Kneippsandalen| |„dergetüttert, schwe- 
mit ARaNCH © 1°5 re Qualität. Neuheit 

36142 





































Allgäuer 5 nst Celd zuriek Packung RMO 
Belsıkstil 39/46 75 u. hält alles. Sonst Geld zurück. Packung RM 5,20 
een Be 223 ee u echt Waterproof auf Keil Hterbeuerfimerung n" von 50 pi, An und 5,75 Nachnahme. Voreinsendung portofrei, 
Kneippsandalen 25 50 Ma ok Al spon * genr peitet: Dironzu ghi 3 è 

edera 200 | nerAntmacdngsbraun | schlag Handarbeit M EHRPAATOEIIMEIUNG „UON 6 PI.AN || KADE-KOSMETIK Berlin W. 30-4 
austührung mit Einlage 3 Neuheit 39/46 10 16 17 1950 Verlangen Sie Bertreterbefud! Postscheckkonto: Berlin 102905 





Verlangen Sie meinen illustrierten Katalog umsonst 


Kaufen Sie bei 





ud 
nren und Goldwaren Sıhwerhörigkeit| gg 



























i ü ; "Marienftr. 5 
Eine gute Bezugsquelle für o | P Öl | apie Nenheiten — 
1 3 in großer Auswahl ey und Ohrensausen : fernsorecher Nr. 27 134 
m 8 — heilbar? Mat und Aunskunft 
KETAN ENIA, am Kiegerdenkmal M A amſonſt? Porto beifügen. zen prasie DI 
Uhrenhaus HAAS Emil Loest, Spezial-Institut 


OEELA t Fahnen 


Siewerden staunen! 


Duderstadt 202 a. Harz 
















sind die Verkaufsstellen der alt? Größen und Austührungen sotort Nelerbar Düsseldori REIS Te 
j j p h ſ hH Spezialfabrik Eckert Schadowstraße 18 —— — y 
jo e Al IIIVI M, II. Nürnberg-FÜr ih Nüirnberg-A, Maxplatz 28 Bismarckstraße 36 Herzleiden 
— — — — — — — — — wie Herzklopſen, Atemnot, Schwindel 
TE ne] iclj — njälle, Arterienverkatk., Waſſerſu 
Langtristige und unkündbare Schon a RM 30.— anf Annie der iuie, eben 





Mit Außenlötung ah 
RM 33. - ielan wir 
Fahrräder direkt an 
Private, Kordern Sie 


nieten hat der bewährte Toledol-berz- 
faft Die gewünjhte Bejjerung u. Stär- 
kung des Derzens gebradyl. Warum 
quälen Ste fidh noch damit? Peka. 


JI | Zweckiardarlehen | < 
N: 
EEE 
Hotel Stadt Brüssel CAFE REGINA en na A AET 


99 Modelle b. z. feinsten Lususausführung! von Dr. 'Rentjdler & Go, Laupheim 
Hannover. “agesmarke 2) Ill NOPRIKA E. & P. Wellerdiek, Fahrradbau W Wog. 
3 «5 Min. vom Hbt) | 99 Brackwede-Bieiefeld Nr. 7 





Hannover | 

































k i I CELTISPLATZ 4 — fF t 42359 is. ion PO — = Ba >] 
modern eingerichtete Zimmer | int. Po. Hans Mattes |] xarnnerg -Os Bahnhotstrane + IRADIO-WELTEMPFÄNGER 19341@  Wassersucht @ 





pro Bett 2.— RM. | Das Familien-Cafe ' Kostenlose und unverbindliche Beratung 3 AONEZWE Tee komplett stait Mk. 224.50 Mür| schmerzt. Fntieer. hringt nur Wassersuchts-Tee, AN- 
preiswertes Bierlokal j Nationale Mitarbeiter gesucht 165.--. Probelielerung 3 Tage, bequem. Teilz.\schwelig. u. Magendr. weicht. Atem u. Herz wird reh. 


N RADIO-HUG, FREIBURG i. Br. 36 Pro Pak, Mk. 3.-Nachn.Salvina-Tee-Vertr. Mir. Augshurg64 
A . 29. VII. 
:Sommerscthluß-Verkauf s: vi: 


Tchi, Sie nicht auch, die Ügeiselut? 


Day grohe Moment ist da? Die Vorfreude hat | denn die Reform:Damenbinde Camelia, die 
den Giofelpunkt erreicht, der Fensterplag im | in allen einschl. Geschäften auch der Bade und 
D Zugwagen ist erobert!Die Älltagssorgen sind | Kurorte erhältlich ist, enthebt sie aller Sorgen 
vergessen - und welch beruhigendes Gefühl ıst | und Beschwerden. Die vielen Lagen feinster, 
es für die Frau von heute, aller Sorgen wegen | flaumiger Camelia»Watte (aus Zellstoff) verbürs 
beeinträchtigter oder verlorener Ferientage | gen höchste Saugfähigkeit u. einfachste und dis» 
enthoben zu sein. Auch in den Tagen, die sonst | krete Vernichtung, Und der Camelia-Gürtel mit 
größteSchonungbedingten, ist siedank der neus | Sicherheitsbefestigunggewährleiste: beschwers 
zeitlichen Camelia-FHygiene stets auf der Höhe; | Jdeloses Tragen und größte Bewegungsfreiheit. 


Rekord  Schachtet(10 St.) M. -.50 
Populär Schachtel.(10 $t.} M, -90 
Regulär Schachtel{12St.) M. 1.35 
Extra stark Schachtel (125t.) M.1.50 
Reisepackung (5 Einzelp.) M. -.75 


IND ie ideale Reform- Damenbinde o mu 





























Lonn Tin minowb 
wi Iun Syme? 


Dann kommen Sie jetzt zu uns. 
Sie finden gute Ware Tür 
wenig Geld... a -Und 


Sie wollen doth auth schlank sein! 
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